LK, Und ich fahe einen Engel 
deag Nliegen mitten durdy) den 2 Wy0 

S ame der hatte ein ewig 2 
eg Evangelium; zu verkiindigen Ma 
Tr] denen, die auf Erden fihen N 
und wohnen, und allen Hei- 

den, und Eefchlechtern, und 
I Sprachen, und Dolkern, und 
3 Sprach mit großer Stine: 
£urcdjtet &ott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines @erichts iN kommen, 
und betel anden derarmacht 
hat Hinmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- }8 
brunnen, SOfik. Job. 14, 6.7. 
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Nr. 9 


Pfingitzuverficht 


Schwer durfte uns der Winter drüden; 
Kun räumt er doch den Plan; 

Sebt fängt aufs neu’ die Welt zu fehmücden 
Der Frühling an. 

Er jhmüdt die Welt mit grünen Ranfen, 
Mit Blumenglanz und Duft, 

Selbit in da Bett des armen Stranfen 
MWeht laue Luft. 


Fulfft du das all mit neuem Leben, 
Du Frühlingsfonnenicein, 

DO miirdeft du auch mir gegeben 
Sn3 Herz hinein! 

Getroftl ich traue dem Getreuen, 
Der mir mein Heil verheikt: 

Du nahit auch mir, mich zu erneuten, 
D Heil’ger Geift! 


— 
Der Heilige Geift 


- Sein Strafamt an der Welt. Seine innerlih anfbanende 
Birkfamfeit an den Gläubigen. oh. 16, 5—15 
(Sum Sonntag Cantate) 

„Niemand fann Sefum einen Herrn beißen ohne durch den 
Heiligen Geift“, 1 Kor. 12, 3. „Wo ihr durch den \Geift des 
Sleifches GSejchäfte tötet, jo werdet ihr eben. Denn melche der 
Geift Gottes treibet, die find Gottes Kinder... . Derjelbige 
Geift gibt Zeugnis unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find“, 
Röm. 8, 13-16. Damit e3 dahin fommt, daß die Menjchen 
Gottes Kinder werden und chriftlich Teben, dazu verrichtet der 
jeilige Geift zunächit fein Strafamt an der Welt und jodann 
ein innerlich aufbauende Wirffamfeit an den Gläubigen. 


il 

Als der Herr zu feinen Süngern von feinem Hingang zum 
Bater redete, da wurde ihr Herz voll Trauerns. „Aber“, fo 
teöjtete er fie, „ich fage euch die Wahrheit: &8 ijt euch gut, daß 
ich hingehe. Denn jo ich nicht hingehe, jo fonmt der Tröfter 
nicht zu euch; jo ich aber gehe, will ich ihn zu euch fenden. Und 
ivenn derjelbige fommt, der wird die Welt ftrafen um die Sünde 
und um die Gerechtigkeit und um das Gericht“, Sob. 16,7. 8. 
Da3 führte nun der Herr weiter aus, indem ex zunädit fagte: 
„Um die Sünde, daß fie nicht glauben an mich; um die Gerech- 
tigfeit aber, daß ich zum Vater gehe und ihr mich Hinfort nicht 
jehet; um das Gericht, daß der Fürft diefer Welt gerichtet ift“, 
3.9—11. Mlfo von dem Strafamt des Heiligen Geistes an der 
Welt redete der Herr vorerft. Der Heilige Geift, der Tröfter, 
foll die Welt, die gottlofen Menjchen, ftrafen. Was ift nun 
mit dem Strafen gemeint? Der Gemeinde zu Laodicea, die 
lau, weder falt noch warm war, fagte der Herr: „Welche ich 
liebhabe, die ftrafe und züchtige ich. So fei nun fleifig und 
tu Bußel“ Offendb. 3, 19. Ühnlich redet der Herr, wenn er 
jagt: „Sündiget aber dein Bruder an dir, fo gehe Hin und 
Itrafe ihn zwifchen dir und ihm allein. Höret er dich, fo haft 
du deinen Bruder gewonnen“, Matth. 18,15. Das Strafen ift 
alfo ein Zurechtweifen, da3 den ZYivel hat, einen von feinem 
Unrecht zu überführen und ihn auf den rechten Weg zu meifen. 
© foll der Heilige ©eift fein Strafamt an der Welt ausrichten. 

Der Heilige Geift joll die Welt ftrafen „um die Sünde, 
daß fie nicht glauben an mich“, jpricht der Herr. Das ift die 
Hauptfünde der Welt, daß fie den, den Gott der Welt zum Heiz 
land gefandt, und der, um die Welt von Sünden zu erlöfen, fein 
eben am Kreuzesitamm geopfert hat, nun im Unglauben ver- 
achtet. „Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber 
nicht glaubet, der ift jchon gerichtet; denn er glaubet nicht an 
den Namen des eingebornen Sohnes Gottes”, Soh. 8,18. Gott 
aber „hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die 
Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn jelig werde”, 8.17. 
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Der Heilige Geift joll ferner die Welt ftrafen „um die Ge- 
rechtigfeit, daß ich”, fo jpricht der Herr, „zum Vater gehe und 
ihr mich Hinfort nicht jehet.” Daß der Herr Sejus wieder zum 
Bater, der ihn gefandt hatte, ging, alfo vom Tode nicht gehalten 


iverden fonnte und bom Vater am dritten Tage auferwedt - 


wurde, ift nicht nur der tatfächliche Beweis, daß er wahrhaftig 
Gottes Sohn ift, fondern auch), daß der Vater damit aller Welt 
die bon Chrifto erworbene Verföhnung mit Gott erflärt hat. 
Rom. 4, 25. So ift nun dem Sünder die von Chrilto für ihn 
eriworbene Gerechtigkeit vorhanden, die allein vor Gott gilt und 
die dem bußfertigen Sünder durch den Glauben zugerechnet 
ivird. „Dem aber, der nicht mit Werfen umgehet, glaubet aber 
an den, der die Gottlofen gerecht macht, dem wird fein Glaube 
gerechnet zur Gerechtigkeit”, Nom. 4, 5. Das Strafamt des 
Heiligen Geiftes befteht nun darin, daß er die gottlofe Welt 
bon ihrer Selbitgerechtigfeit und ihrem Unglauben überführt 


und fie hinweist auf die ihnen von Chrifto erworbene Gerechtig- 


feit, mit der allein der Sünder vor Gott beitehen fann. 

&o ftraft denn der Heilige Geift fchlieglich noch die Welt 
„um das Gericht, daß der Fürft diefer Welt gerichtet ift“. Der 
Fürst, dem die gottlofe Welt dient, ift bereits gerichtet. Hat 
doch Ehriftus „ausgezogen die Fürftentümer und die Geivalti- 
gen und fie Schau getragen öffentlich und einen Triumph aus 
ihnen gemacht durch fich felbit”, Kol. 2,15. Bleiben nun Die 
gottlofen Menjchen im Dienft ihres Fürften, nämlich des Teu- 
fels, jo werden fie mit ihm ihr Verdammungsurteil empfahen. 
Treten fie aber durch den Glauben an den überiwinder ihres 
Fürften aus dejjen Reich aus und werden jo Chrijti NReichöge- 
nofjen, fo fommen fie nicht ins Gericht, jondern jind bereits vom 
Tode zum Leben hindurchgedrungen. 

Da3 Strafamt, das der Heilige Geijt an der Welt aus- 
richtet, Hat alfo den ZYived, zu retten, was noch) zu retten ift. 
Doch nicht alle werden gerettet. Wie zur Zeit Noah, fo muß 
der Herr auch jeßt noch Hagen: „Die Menjchen wollen fich nıei= 
nen Geift nicht mehr ftrafen lafjen, denn fie jind Fleisch“, 
1 Mof. 6, 3. Darauf bezog fi auch Jejus, als er Jagte: 
„Gleich aber wie es zu der Zeit Noahs war, aljfo wird auch fein 
die Zukunft des Menjchenfohnes. Denn gleichivie jie waren in 
den Tagen vor der Sintflut: fie aßen, fie tranfen, fie freieten 
und liegen jich freien bi3 an den Tag, da Noah zu der Arche 
einging, und fie achteten’3 nicht, bis die Sintflut fam und nahm 
fie alle dahin; alfo wird auch fein die Zufunft des Menfchen- 
fohnes. Dann werden ziveen auf dem Felde fein; einer wird 
angenommen, und der andere tpird berlafjen merden. 3mo 
itverden mahlen auf der Mühle; eine wird angenommen, und 
die andere wird berlafjen werden. Darum mwacetl Denn ihr 
toifjet nicht, welche Stunde euer Herr fommen wird.“ Matth. 
24, 37—42. 

Gott jchenfe uns viel Gnade, daß wir nicht zu den Veräch- 
tern feiner Önade gehören, jondern uns bon feinem Geift zu- 
rechtweifen laffen, jo daß wir dann auch feine innerliche auf 
bauende Wirffamfeit an uns erfahren dürfen. 


2 
Worin bejteht nun diefe innerlich aufbauende Wirkfjam- 
feit des Heiligen Geiftes? Das jagt un3 der Heiland, indem 
er zu feinen Süngern weiter fpradj: „Sch habe euch noch viel zu 
jagen, aber ihr fünnet’S jeßt nicht tragen. Wenn aber jener, 


der Geift der Wahrheit, fommen toird, der wird euch in alle 
Wahrheit Teiten. 
fondern wa3 er hören wird, das wird er reden, und mas zu- 
fünftig ift, wird ex euch verfündigen. Derfelbige ivird mid) 
verflären; denn bon dem Meinen wird er’3 nehmen und euch 
verfiindigen. Alles, was der Vater bat, das ift mein; darum 
hab’ ich gejagt: Ex wird’3 von dem Meinen nehmen und euch 
verfündigen“, 3oh. 16, 12 —15. ES gehören diefe Worte mit 
zu den lebten Reden Jefu, mit denen er feine Jünger tröftete, 
ehe ex von ihnen Abjchied nahm und dann jchließlich durch feine 


Ep 


EN 


Denn er wird nicht von ihm felber reden, 


Himmelfahrt feine ficätbare Gegenivart ihnen entzog, doch mit | 
der tröftlichen Verheigung: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage 


bis an der Welt Ende“, Matth. 28,20. 

Biel Belehrung hatten die Sünger, feine Apoitel, von ihm 
in den legten drei Jahren feines fichtbaren Aufenthalt3 hier auf 
Erden erhalten. Aber wegen ihrer Schwachheit fonnte er ihnen 
nicht alles jagen. 
irrige Borjtellungen von dem Neich Chrifti. ALS rechte Juden 
waren fie Kinder ihrer Zeit. Sie träumten noch bon einem 


Dazu Hatten die Sünger auch jelbft no 


irdifchen Reich, das Ehriftus hier auf Erden aufrichten würde. 


Daher auch die Bitte der Mutter der Kinder Zebedai: „Laß 
dDiefe meine aiween Söhne fißen in deinem Neiche, einen zu deiner 
Rechten und den andern zu deiner Linfen”, Matth. 20,21. Die 
Sünger follten eines Beijern belehrt und dazu ihnen der Heilige 
Geift gefchenft werden. „Wenn aber jener, der Geift der 


Wahrheit, fommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten“, 


SSoHLO, 30 

Man fragt nun wohl: War denn damals die Wahrheit 
noch nicht voll und ganz gegeben? Was fehlte denn no an 
der Belehrung, die Sejus feinen Nüngern gegeben hatte? Daß 
daran nichts Wefentliches fehlte, erfieht man aus den Worten, 
die Sejus fchon vorher zu feinen Süngern geredet hatte: „Der 
Tröjter, der Heilige Geift, welchen mein Vater jenden wird in 
meinem Namen, derjelbige wird’3 euch alles Iehren und eu 
erinnern alle3 de3, das ih euch gejagt Habe“, 
Soh. 14, 26. Aljo nichts wefentlich Neues jollte der Heilige 
Geijt lehren. An das, was Sefus bereit3 gejagt hatte, follte 
der Heilige Geift die Jünger erinnern und fie darüber teiter 
belehren. So wird der Heilige Geift „nicht von ihm felber reden, 
jondern was er hören mwird, das wird er reden . . . derfelbige 
wird mich verflären; denn von dem Meinen vird er’3 nehmen 
und euch verfündigen. Alles, was der Vater hat, das ift mein; 
darum hab’ ich gefagt: Er wird’3 von dem Meinen nehmen und 
euch verfündigen“, Soh. 16, 13—15. 


ChHriftus fagte aber au: „Was zufünftig ift, wird er 


euch verfündigen“, 8.13. Nicht neue Wahrheit, fondern was 
noch fommen follte, zufünftige Dinge, davon würde der Heilige 
Geift auch reden. Sehen wir un3 in der Schrift um, fo finden 
wir, daß da, was der Herr Jefus felbit fehon gejagt oder an- 
gedeutet hatte, wohl auch jchon im Alten Teftamente vorausge- 
jagt war, jpäter in helleres Licht geftellt, näher erflärt, in Ein- 
zelheiten mehr augeinandergefegt worden if. Wir denfen 
dabei zum Beijpiel an die Lehre vom Antichriften und an die 


Offenbarung St. Johannis, in welcher die Zufunft des Reiches: 


Chrifti, jeiner Kirche, nämlich ihr Schieffal hier auf Erden, ge= 
ihildert wird. Neue Wahrheit, oder gar etwas tvefentlich Ver- 
Ichiedenes bon dem, was der Herr Chriftus gelehrt hatte, findet 
fih da aber nit. Von fortgefegter Lehrentiwiclung in der 
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Kirche fan alfo nicht die Rede fein. Wir haben in dem, was 
Ehriftus von dem Lehramt des Heiligen Geiftes fagt, feine An= 
deutung, daß über das hinaus, was der Heilige Geift den Leh- 
rern der Kirche, nämlich den Evangeliften und Apofteln, eingab, 
e3 noch weitere neue DOffenbarungen von göttlider Wahrheit 
oder zufünftigen Dingen geben follte. Gerade in der Offen 
barung ©t. Johannis, in- der ja von zukünftigen Dingen die 
Nede ijt, wird uns das Gegenteil gejagt: „ch bezeuge aber 
allen, die da hören die Worte der Weisjagung in diefem Buch: 
©o jemand dagujekt, jo wird Gott zufegen auf ihn die Plagen, 
die in diefem Buch gefchrieben ftehen. Und fo jemand davon= 
tut von den Worten des Buchs diefer Weisfagung, jo wird Gott 
abtun fein Teil vom Buch des Lebens und von der heiligen Stadt 
und bon dem, was in diefem Buch gejchrieben ftehet”, Offenb. 
22,18.19. So ijt denn die Kirche gebauet — nicht auf die 
Schrift und dazu no auf neue Offenbarungen, die angeblich 
diefen oder jenen Menfchen gegeben worden find feit der Zeit 
Ehrifti und der Apoftel, jondern allein — „auf dem Grund der 
Apoftel und Propheten, da Sejus Chriftus der Edftein ift, auf 
welchem der ganze Bau, ineinandergefüget, mächjlet zu einem 
heiligen Tempel in dem Herrn“, &ph.2,20.21. Nur jo ver= 
flärt der Sohn den Vater, und der Heilige Geist den Sohn. 
©o bleibt denn auch Sefus Chriftus als der Welt Heiland das 
unerfchöpfliche Thema der Heilsverfündigung des Heiligen Gei- 
fteg und damit aller criftlichen Predigt und alles LXehrens in 
der Kirche Chrifti bis an daS Ende der Welt. 8.9.8.7. 


—n 


Das gefangene Gefängnis 


Eine Himmelfahrtshetradhtung 

Bierzig Tage waren vergangen jeit dem glorreichen Dfter- 
morgen. Da gejchah das Ereignis, welches wir in unferm Glau- 
bensbefenntnis ausdrüden mit den Worten: „Aufgefahren gen 
Himmel“ und wofür wir feit dem dritten Sahrhundert einen 
befonderen Feittag feiern. Diefer Artikel unjers Sriftlichen 
Glaubens ift, wie Chrifti Leiden, Sterben und Auferjtehen, „jo 
hoch iiber unferer menjchlichen Vernunft“, jagt Zuther, „daß, je 
mehr man ihm nachtrachtet und gedenft, je mehr jcheint e3, daß 
er nicht wahr fei”. Se mehr wir mit bloßem Auge in die Sonne 
fegauen, je weniger werden mir jehen. Und je mehr wir die 
Himmelfahrt Chrifti ergründen wollen, deito weniger werden 
mir fie verftehen. Wie wir aber den Nußen des Lichtes und die 
Wärme der Sonne genießen, ohne das gewaltige Weltall zu er- 
gründen, fo werden ipir auch den großen Nuten und Trojt der 
Himmelfahrt erfahren, wenn wir die göttlihen Wahrheiten der 
Schrift uns erleuchten lajjen, ohne fie mit unferm Verftande 
durcchfejauen zu wollen. 

CHrifti Himmelfahrt ift ja in der Schrift mohl bezeugt. 
Markus erzählt fie kurz, Lufas ausführlicher in feinem Cvan- 
gelium und in der Apoftelgejchichte. Und fchon im Alten Teita= 
ment ift die Himmelfahrt vorausgejagt: allgemein, wenn bon 
Chrifti Sieg und Erhöhung, bon feinem Siben zur Rechten Got 
tes geredet wird (Pfalm 110); ganz ausdrüclicd aber, wenn 
e3 heißt: „Gott fähret auf mit Jauchzen, und der Herr mit 
heller Bofaune” (PBfalm 47). 

Einen ganz „gewaltigen Spruch“ bon Der Himmelfahrt 


haben wir aber in Bf. 68, 19, wo wir Yefen: „Du bift in die 
Höhe gefahren und haft das Gefängnis gefangen; du haft Gaben 
empfangen für die Menjchen, auch die Abtrünnigen, daß Gott 
der Herr dennoch dafelbit bleiben wird.“ 

Hier wird Chriftus als der Gottmenfch angeredet. Er ift 
al3 Menjch gen Himmel gefahren, denn „der Hinuntergefahren 
ift, daS ift derjelbige, der aufgefahren ift über alle Himmel, auf 
daß er alles erfüllete“, Eph. 4,10. Der Menich Sefus Chri- 
tus, der von der Jungfrau Maria geboren ift, ift gen Himmel 
gefahren. Daß ex aber gen Himmel gefahren ift, beiweift, daß 
er wahrer Gott ift, der allmächtige Oottesfohn, der da eingeht 
in den vollen Gebrauch feiner göttlihen Macht und Majeität. 
Chrijtus ift Fraft feiner göttlihden Allmacht nach feiner menfch- 
fichen Natur gen Himmel gefahren. 

Der gottmenfhlihe Meiftias Hat „das Gefängnis ge- 
fangen“. Ein wunderbarer Ausdrufl Cine gewaltige Tat 
Nicht nur Hat er das Gefängnis geöffnet, fondern das ganze 
Gefängnis gefangengenommen. Welches Gefängnis? BZunäcft 
das Gejeg. Denn da8 Gejeß Hält un3 gefangen, weil mir 
e3 nicht gehalten haben. &3 verflucht und. &3 verdammt ung. 
&3 halt uns feit, und wir fünnen uns nicht daraus befreien. 
Und num fommt Chriftus und triumphiert über das Gefet. Alle 
Dinge werden bei feiner Himmelfahrt unter jeine Füße getan, 
auch das uns feithaltende Gefeg. „Chriftus ift des Gefeßes 
Ende.” Er hat die Bannitrahlen de3 Gefeße3 aufgefangen und 
ausgelöjht. „Wer an ihn glaubt, der ift gerecht.“ 

Dder wir fünnen fagen, das Gefängnis ift die Sünde. Wie 
ein Verbrechen den Verbrecher ins Gefängnis bringt, fo ift die 
Simde unjer Berderben geworden. In der Sünde jchmachten 
ipir wie in einem Kerfer. Die ganze Kreatur ift ihre unter 
iworfen und harrt ängjtlih auf Befreiung. Und die Befreiung 
iit uns geworden in dem erhöhten Heiland. Cr, „der bon 
feiner Sünde mußte, ijt für uns zur Sünde gemacht worden, 
auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“, 
2 Kor. 5, 21. 

Wiederum wird der Tod als unfer Gefängnis hingeitellt. 
Wenn wir mit menfchliden Augen den Tod betrachten, jo er- 
fcheint ex gewiß wie eine eijerne Feljel. Da liegt ein Berftor- 
bener, der exit furz aubor gelebt, jich beivegt, gedacht, geplant 
und Plane ausgeführt hat. Er fann fich nicht mehr bewegen, 
nicht3 denfen, nicht3 tun. Er liegt da falt und ftarr, wie mit 
unfichtbaren Ketten gebunden. Der Leichnam wird in ein Grab 
gelegt, welches wie ein Kerfer gefchlojjen wird. Aber Chriftus 
hat auch diejes Gefängnis gefangen. Statt ein Serfer zu fein, 
ijt unfer Grab ein Schlaffänmerlein geworden. 

Ehriftus Hat una nämlich nicht nur vom zeitlichen, jondern 
auch vom ewigen Tode befreit. Das jchredlichite Gefängnis, 
das uns droht, tft gewiß die Hölle. Sa, wir jteden jebt 
fhon darin, denn die Furcht des Todes bvergällt uns unfer ganz 
3e3 Srdenleben. Aber der vor jeinen Süngern fichtbar und 
herrlich aufgenommen ird, ijt der Sieger über Tod und Ver- 
dammnis. Diejes Gefängnis hat er gefangengenommen, als er 
am Kreuz bon Gott verlafjen war. Das liegt nun hinter ihm. 
Das ift fiegreich vollendet. Darüber gibt un3 jeine Simmel- 
fahrt Gemwißheit. „Sch will fie erlöjen aus der Hölle und vom 
Tode erretten. Tod, ich will dir ein Gift fein; Hölle, ich will 
dir eine Peitilenz fein.” So fpricht der Sieger fehon durch den 
Propheten Hofea, Kap. 13,14. 
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Damit hat er auch den Kerfermeifter diejes Gefängnifjes 

gefangengenommen. 

Dem Teufel ich gefangen lag, 

sm Tod war ich verloren; 

Mein Sind’ mich quälte Nacht und Tag, 

Darin ich war verloren. 
Aber der Schlange ift nun der Kopf zertreten. 
auch den Teufel unter unjere Füße zertreten. 
Gefängnis des Gejeßes und der Sünde, des Todes und der 
Hölle, und damit auch den Gefängnismwärter, den Teufel, ge- 
fangengenommen. 

Doch bedeutet die Himmelfahrt für uns nicht nur die Be- 
freiung von Feijeln und Banden, jondern auch die Schenfung 
bon föftlichen Gaben. „Du Haft Gaben empfangen für die 
Menjchen, auch die Abtrünnigen.” So redet der Bjalmijt den 
an, der in die Höhe gefahren ijt. 

„Wenn ein ftarfer Gemwappneter jeinen Balaft beiwahret, 
fo bleibt daS Seine mit Frieden. Wenn aber ein Stärferer 
über ihn fommt und überwindet ihn, jo nimmt er ihm feinen 
Harnifeh, darauf er fich verließ, und teilet den Raub aus“, 
Zuf. 11, 21. Welches ift num der Naub, den der Überivinder 
Sefus Ehriftus unter die Seinen austeilt? 3 ijt die Ver- 
gebung der Sünden, die Erlöjung von Tod und Teufel, und die 
etvige Seligfeit. Dieje Gaben bringt un3 der Herr durch fein 
Wort und Saframent. Denn alfo jprach ex bei feiner Himmels 
fahrt: „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geiftes empfahen, 
welcher auf euch formen wird; und werdet meine Zeugen fein 
zu Serufalem und in ganz Judda und Samaria und bis an das 
Ende der Erde.” Apoft. 1, 8. Und Petrus jagt in feiner 
PBfingitpredigt: „Nun er durch die Nechte Gottes erhöhet ift, 
und empfangen hat die VBerheigung des Heiligen Geiftes vom 
Vater, hat er ausgegofjen dies, das ihr jehet und höret“, Apoft. 
2,33. Dex Heilige Geijt it gewiß die Hauptgabe, die der Er- 
höhte für uns Menfchen empfangen hat. Derjelbe wirft zu- 
fammen mit dem Oberhaupt der Kirche durch das Evangelium. 
„Bott, du labejt die Elenden mit deinen Gütern. Der Herr 
gibt das Wort mit großen Scharen Evangeliften“, jagt David 
im jelben Pjalnn. 

Für alle Menfchen find diefe Onadengaben des Himmels 
fünigs da, „auch für die Abtrünnigen”, „auch für die Nebelli- 
fehen”, wie die englifche Überjegung jagt. Wie Chrijtus auc) 
für die Gottlojen gejtorben tft, jo will ex jeine Gaben auch unter 
die austeilen, die von ihn abgefallen find, die fich ihm mider- 
feßen, die nichts mit ihm zu jchaffen Haben wollen. Er macht 
fich unter ihnen zu jchaffen, damit fie ihren Gott finden, aus 
Siimdern Gottesfinder werden und die große Gabe der Kind- 
fchaft Gottes empfahen möchten. So wird „Gott, der Herr, 
dennoch dafelbjt bleiben“; er wird fie troß ihres Abfalls dem 
Neich feines Sohnes einverleiben. 

So bejchreibt der Pjalmtit die Berfon und das Werf des 
gen Himmel gefahrenen Hetlandes. Wir wollen Seju Chrifto, 
dem Gottmenjchen, danken, daß er uns nicht nur erlöft hat von 
unferm Gefängnis, jondern das ganze Gefängnis gefangenge- 
nommen hat, und uns num immer ivieder reichlich bejchenft mit 
jeinen Gnadengaben und -gütern. Dann werden wir auch 
„trachten nach dem, was droben tft, und nicht nach dem, mas 
auf Erden ift“, Kol. 3,2. Dann wird unfere Himmelfahrt, 


Und wir fönnen 


Ehriftus hat das 


auch wenn fie durch das dunkle Tal des Todes führt, uns gez 
piglich an den Ort bringen, wohin Chriftus aufgefahren it. 

Beil er gezogen himmelan 

Und große Gab’ empfangen, 

Mein Herz auch nur im Himmel kann, 

Sonst nirgend Ruh’ erlangen; 

Denn wo mein Schaf ift fommen hin 

Da ift auch) ftets mein Herz und Sinn, 

Nach ihm mich jehr verlanget. 

(Nach Luther, St. 2. Yusg., V, 1338) 

Carl 4 Giefeler 


Ehrifti Sieg unjer Sieg 


Der 68. Baht 
(Schlupf) 


x 


3. Die Siegesbente 


Wenn der PBfalnift weiter von der Siegesbeute Christi redet, 
iveisjfagt er zunächit von deren Verteilung und fodann von ihrer 


Ermerbung. 

Die Austeilung der Siegesbeute veranfhaulit er ung 
alfo: „Die Könige der Heerjcharen find untereinander Freunde, 
und die Hausehre teilet den Naub aus. : Wenn ihr zu Felde 
lieget, fo glänget es al3 der Tauben Flügel, die wie Silber und 
Gold Simmern. Wenn der Allmächtige Hin und wieder unter 
ihnen Könige jeßet, fo ipird e3 helle, wo es dunfel ift: Der Berg 
Gottes ift ein fruchtbarer Berg, ein groß und fruchtbar Gebirge. 
Was hüpfet ihr großen Gebirge? Gott hat Luft, auf diejem 
Berge zu wohnen, und der Herr bleibt auch immer dafelbit”, 
8. 13—17. Wir fehen Hier Chrifti Siegesgenofjen gelagert, 
fehen Chrijtum, den Siegeshelden, die Siegesbeute austeilen, 
und das Volf Gottes fich freuen, „wie man fich freuet in der 
Ernte, wie man fröhlich tft, wenn man Beute austeilt“, ef. 9,3. 
Die Könige der feindlichen Heerfcharen, Sünde, Tod und Teufel, 
die untereinander gute Freunde find, haben gemeinfchaftlich das 
Schlachtfeld verlafjen und find eilends dabongeflohen, und der 
Sieger Ehriftus jchwingt jeine Siegesfahne auf dem Plan. Gr 
fönnte nun in eigner Berfon den Kriegsraub, die Siegesbeute, 
austeilen. Doch, wie er jeinerzeit Brot an die Hungrigen durch 
feine Sünger austeilen ließ, jo verteilt er auch jebt die Kriegs- 
beute ducch feine Hausehre, feine Braut, die Kirche, durch die 
grogen Scharen der Evangeliften. Diefe bieten den Kampfes- 


und Siegesgenojjen Chrifti die NKriegsbeute nicht nur an, fon= 


dern auch) dar, geben ihnen tatjächlich Vergebung der Sünden, 
Sriede und Freude, Trojt und GStärfe, Leben und Geligfeit. 
Wenn das Heer der Streiter Chrifti fo lagert und diefe Güter 
des Giegesfürjten geniekt, obwohl vielleicht verwundet und 
gleichjam zwijchen zivei drücfenden Laften eingeflemmt und ein- 
gepfercht, jo gleicht doch ihr Ausfehen vor Gott einer großen 
Zaubenihar mit bunten Flügeln, die im hellen Sonnenglangze 
wie Silber und Gold fcheinen und fchimmern. 

683 glänzet der Chriften iniwendiges Leben, 

Obgleich fie von außen die Sonne verbrannt. 
3a, bei Gott, dem Allmächtigen, ift fein Ding unmöglich. Wenn 
er unter ihnen hier und dort Könige und Fürften, Führer und 
Zeiter feines Volkes, Prediger feines Gnadentvortes jest, Apoft. 
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20, 28, jo wird da alle Dunfelheit der Sünde und des Todes 
vertrieben. Da gilt: „Das Volk, jo im Finftern wandelt, fiehet 
ein großes Licht, und über die da wohnen im finftern Lande, 
jeinet es helle... Denn du haft das Koch ihrer Laft und die 


Rute ihrer Schulter und den Steden ihres Treibers zerbrochen“, * 


Se. 9, 2.4, Simde, Not und Tod befiegt und aus dem Wege 

geraumt. 

Während fo die Diener des Wortes Chrifti die Siegesbeute 
austeilen, jehaut der Herr felbit von feinem großen und frucht- 

baren Berg, vom Berge Zion, von der Stätte jener Wohnung, 

mit WVohlgefallen auf fein Volk herab. Es gab wohl höhere 
Berge im Heiligen Lande; bier aber, zu Serufalem, two der 
Tempel ftand, hatte der Herr Luft zu wohnen. &8 gibt wohl 
große und mächtige Reiche in der Welt; aber an feinem der= 
jelben hat der Herr jo große Luft und Freude al an feinem 
Sion, feiner heiligen, cHriftlicden Kirche. Da wird er wohnen 
bleiben, jolange die Exde jteht, „und die Pforten der Hölle follen 
fie nicht überwältigen”, Matth. 16,18. 

Aber ivie hat Chrijtus diefe Siegesbeute, die er hier aus- 
teilt, uns exriwvorben? Wie auf Adlersflügeln zieht der Geift 
Öottes, der hier durch David redet, den Pfalmiiten empor in die 
böchite Himmelshöhe, jo daß er voll jreudiger VBegeiiterung au3= 
ruft: „Der Wagen Gottes ift viel taufendmal taufend; der 
Herr ift unter ihnen im heiligen Sinai. Du bift in die Höhe ge- 
fahren und haft daS Gefängnis gefangen; du haft Gaben emip- 
fangen für die Menfchen, auch die Abtrünnigen, daß Gott der 
Herr dennoch dafelbjt bleiben wird“, 8.18.19. Der Brophet 
jieht hier im Geijte Chrijti Himmelfahrt, fieht ihn auf feinem 
Siegeöwagen in die Höhe fahren, umgeben von ungezählten 
Engelfcharen, die jehon bei der Gejeßgebung zugegen waren, 
Apoft. 7,53, hier aber wohl in ihrer überwältigenden Gefamt- 
heit erfchienen und den großen Siegeshelden bewillfommten, dex 
das Gefängnis gefangen, Sünde, Tod, Teufel und Hölle be= 
ztwungen und unterjocht hatte und nun wie im Teiumphaug mit 
fich führte. Aber auch eine große Menge abtrimniger, wider 
fpenftiger Sünder, die ihre Vernunft gefangennehmen Tiefen 
unter dem Gehorfam Chrifti, find ihm zur Beute geworden: 
Den Schädher am Kreuz, den Hauptmann unter demjelben und 
andere mehr führt er als Eritlinge mit, und Starfe und Mäch- 
tige unter den Menfchen wie Saulus, der fpätere Baulus, folg- 
ten ihm in feinem Giegestriumph. Und weil nun Gott felbit 
mit feinen Gnaden= und Geiftesgaben in diefen Menfchen wohnt, 
fo hat er allerdings damit auch „den Menjchen Gaben gegeben“ 
zum Aufbau feines Reiches Hier auf Erden, wie der Apojtel Dies 
ph. 4, 8—16 meiter darlegt, Gaben für einen jeden einzelnen 
Chriften, Gaben, die auch ein jeder von und nun gern und eifrig 
in den Dienft Chrifti und feiner Kirche jtellen foll, tvie wie ihm 
ja geloben: Herr Seful 

Mein Herze joll dir grünen 
in ftetem Lob und Preis 

Und deinem Namen dienen, 
Sp gut e3 fann und weiß. 


4, Die Siegesfrende 
Die Siegesfreude des Heeres Chrifti äußert fich in Der 
Freude über die Exrlöfung der Gerechten und die Niederlage der 
Seinde. 
Die Freude über die Erlöfung der Gerechten bezeugt fich 
alfo: „Gelobet fei der Herr täglich! Gott legt uns eme Laft 


AP, ‚AN 


auf, aber er Hilft uns aud. Wir haben einen Gott, der da 
hilft, und den Heren Heren, der vom Tode errettet”, 8.20.21. 
Derjelbe Gott und Heiland, der. unfere Simdenlaft auf fich 
nahm, unjere Sranfheit trug und auf fie} Tud unfere Schmerzen, 
hilft uns, wenn er e3 für gut anfieht, ung ein Kreuz aufzulegen, 
da3 oir ihm nachtragen follen, ift ung Heil und Rettung, Leben 
und GSeligfeit, auch wenn tpir dem Tode ins Angeficht jchauen 
müfjen. Darum wollen wir täglich Gott loben und danken, auf 
ihn trauen und bauen, fingen und jagen: 

Gott ift und bleibt getreu; 

Er weiß, was wir vermögen; 

Er pHfleget nie zuviel 

Dem Schwachen aufzulegen. 

Er macht fein Israel 

Bon Laft und Banden frei. 

Wenn große Not entfteht, 

Gott ift und bleibt getreu. 

Die Freude über die Erlöfung der Gerechten hat freilich 
ihren Grund in der Unterdrücdung der Feinde, die alfo befchrie- 
ben wird: „Aber Gott wird den Kopf feiner Feinde zerfchmeißen, 
jamt ihrem Haarfchädel, die da fortfahren in ihrer Sünde. Doc 
fpricht der Herr: Sch will unter den Fetten etliche holen; aus 
der Tiefe des Meeres will ich etliche Holen. Darum wird dein 
Fuß in der Feinde Blut gefärbet werden, und deine Hunde wer- 
den e3 leden”, 8.22 —24. Während der fiegreiche Heiland die 
Seinen in Schuß und Schirm nimmt, gilt von allen feinen Fein 
den, die noch immer gegen ihn wüten und toben, obivohl ihr Aıı= 
führer, Satan, längst bejiegt ift: „Ex wird einjt mit ihnen 
reden in feinem Born, und in jenem Grimm wird er fie 
ichreden”, BB]. 2,5. ©rx wird ihren Kopf zertreten und ihren 
Schädel zerichmettern. Er iwird fie aus ihrem Berjte zu holen 
jviffen, fei es unter den Fetten und Starken Balans im Dften, 
oder im fernen Meer im Wejten, irgendivo in der Welt. Ihre 
Gerichtöftunde wird gewiß jchlagen, fo daß die Kirche Ehrifti 
ihren Fuß in der Feinde Blut tunfen fann und die Hunde deren 
Bhut Teen werden, vie fie da3 zum Beijpiel buchitablich bei dem 
gottlofen König Ahab taten. Er wird fie mit einem eijernen 
Bepter zerjchlagen; wie Töpfe wird ex fie zerfchmeigen, BT. 2,9. 
Und fo bitten wir den Herrn der Kirche, unjern Heiland Sejum 
Ehriftum, gerade wenn einmal die Wafjerivogen im Meer groß 
find und greulich braufen, wenn uns vor unfern Feinden graut: 

Laß jehn, daß du fer’ft unfer Gott, 
Der unsre Feinde jekt zu Spott, 
Wirt ihre Hoffart in den Kot 
Und Hilft den Seinen aus der Not! 


5. Das Siegesfeit 

Dei der Befchreibung des Siegesfeltes veranjchaulicht uns 
der Plalmift zuerjt die große Feftverfammlung und lat uns 
fchlieglich das herrliche Siegesfeftlied hören. 

Die große Stegesfejtverfammlung malt er uns mit folgen- 
den Worten vor die Augen: „Man fiehet, Gott, ivie du einher- 
zeuchit, wie du, mein Gott und König, einherzeuchit im Heilig- 
tum. Die Sänger gehen vorher, danach die Spielleute unter den 
Mägden, die da paufen. Xobet Gott den Herrn in den Ver- 
fammlungen für den Brunn SSraels. Da herrjchet unter ihnen 
der Fleine Benjamin, die Fürjten Judas mit. ihren Haufen, die 
Fürften Sebulons, die Fürften Naphthalis. Dein Gott bat 
dein Reich aufgerichtet. Dasjelbe wolleft du, Gott, uns ftärfen, 
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denn e8 ijt dein Werf. Um deines Tempels willen zu Serufalem 
erden dir die Könige Gefchenfe zuführen. Schilt das Tier im 
Rohr, die Notte der Ochfen unter ihren Kälbern, die da zer- 
treten um Geldes willen. Ex zerjtreuet die Völker, die da gerne 
friegen. Die Fürften aus Üigypten werden fommen; Mohren- 
land wird feine Hände ausftreden zu Gott”, 8.25—32. Wir 
fehen bier den Sieger und die Siegesgemeinde im Heiligtum 
feiner Kicche feftlich verfammelt. Den Feftzug führt Gott der 
Herr jelbit, Chriftus, unfer fiegreiher König. Dann folgen 
Sänger und Sängerinnen mit Baufen und Harfen; fie loben 
und danfen Gott, fingen und jpielen dem HErrn in ihrem Her=- 
zen, für den Brunnen Söraels, der jelbft das lebendige Wafjer 
tft, das in das ewige Leben quillt. Und dann folgen Fürften 
in SSrael, zum Beifpiel ein Paulus, der aus dem Fleinen 
Stamme Benjamin entiproßte, und andere Apoftel aus andern 
Stämmen S3rael3, die und noch heute mit ihren neuteftament- 
lien Schriften führen und leiten. Alles, was Odem bat, 
lobet mit Abrahams Samen: Männer und Frauen, Sunge und 
Alte, Vornehme und Geringe befinden fich in diefem Fejtaufzug. 
Ya Fürften aus Ügypten und Üthiopien, Leute aus allen Bölfern 
und Zungen, fingen dem Herrn. Könige bringen ihm Gejchenfe, 
beugen bor ihm die Ainie, beten ihn an in feinem heiligen Tem- 
pel und treiben fein Werf, Gottes Werf. Und heutigentags 
Schließen fich Nachfolger Ehrifti aus Indien, China, Afrifa und 
andern Heidenländern diefem feierlichen Siegeszug an. ber 
das Tier im Nohr oder Schilf, den graufamen Behemoth, Hiob 
40, 10. 16, die Rotte der Ochfen famt ihren Kälbern, die Völker, 
die da gerne Krieg führen und befonders die, welche wider Chri- 
ftum jtreiten und dem Mammon dienen, wird der Herr jchelten 
und ftrafen, aber mit feinem herrlichen Gefolge das Feld 
behalten. 

Und nun erflingt allerfeit3 das Giegesfeitlied: „Ihr 
Königreiche auf Exden, finget Gott, lobfinget dem Heren — Sela 
— dem, der da fährt im Himmel allenthalben von Anbeginn. 
Siehe, er wird feinem Donner Kraft geben. Gebt Gott die 
- Macht! Seine Herrlichkeit ift in SSrael und jeine Macht in den 
Wolfen. Gott ift wunderjam in feinem Heiligtum. Er ijt Gott 
Israels; er wird dem Bolf Macht und Kraft geben. Gelobt fei 
Gott!” B.33—36. Das ijt ein Siegesfeftlied fondergleichen, 
das faum genug Worte finden fann, Gottes und Chrifti Macht 
und Majeftät zu preifen und zu verherrlichen, der da Iebet und 
regieret bon Civigfeit zu Emigfeit, der dem Donner feines Wor- 
tes Kraft geben und e3 bejtehen lafjen twird, wenn auch Himmel 
und Erde vergehen und der Herr jchlieglich alS großer Siege3- 
beld in den Wolfen des Himmels fichtbar erjcheinen wird, um 
Gericht zu halten über eine Geld, Krieg und Sünde Tiebende 
Welt, aber um die Seinen zu fich zu holen in den eivigen Sie- 
gesfeftjaal, wo wir ihm ein Hallehrja nach dem andern fingen 
werden in alle Gmigfeit. 

Ach fomm, ach fomm, o Sonne, 
Und Hol uns allzumal 

Zum eww’gen Licht und Wonne 
An deinen Freudenjaal! 


NR. Herrmann 
— 


Nicht wir jind’S, die da juchen, jondern Gott fucht uns mit 
jeinem Worte. Dann aber, wenn du gefunden bift,. dann fuche! 
Gott will alfo gefunden, aber nicht gefucht werden. Luther 


Vorwärts in Siüd- und Zentralamerifa 


&3 var ein bitter falter Tag, al3 ich am 15. Sanıtar den 


‚Flughafen in Neo York verließ. In wenigen Stunden lan- 
"dete ich in Rio de Janeiro, Brafilien, bei einer Sommerhite bon 


ungefähr 90 Grad Fahrenheit. In Rio wurde ich von Präfes 
Hafje begrüßt. Ach war von Dr. 3. W. Behnfen beauftragt, ihn 
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während der SynodalfiBungen in Südamerika zu vertreten. Zus 


gleich hatte ich Aufträge des Board of Directors und der Mij- 


fionsfommiffion für Nord- und Südamerifa auszurichten, aud) . 


Bericht zu erjtatterr über die Bedürfniffe der Kirche umd- den 
Fortgang derfelben. 
Brafilien 
Buerft befuchte ich die Diftriftsverfammlung unferer Brüder 
in Brafilien. Die Berfammlung wurde vom 25. bi3 zum 31. Ja= 


nuar in der fchönen Kapelle des Seminars in Borto Megre ab- 


gehalten. ch hielt die Eröffnungspredigt. Unter anderm nahm 
ich die Gelegenheit wahr, die Delegaten auf die gegenwärtige 
Krifis und den Wendepunkt in der Entwicklung unserer fidame- 
tifanifchen Mifftion hHinzumeifen. Sch zeigte, wie fchiwer e3 der 
Mutterficche wird, die Kirche Sidamerifad® mit Predigern zu 
berjorgen, um das fich immer weiter ausbreitende Miffionzfeld 
zu bejtellen. Ich wies darauf Hin, daß die Zeit gefommen fei, 


daß unfere Kirche in Brafilien und in Argentinien dafür forgen- 
Während. 


müßte, ein einheimifches Minifterium heranzubilden. 
der letten 47 Jahre Hat unjere Mutterficche mehr als 150 PBaito- 
ren in dieje3 Gebiet gefandt. Won diefen aber find nur nod 
jech8 in Brafilten und 15 in Argentinien. Bejonders fchiwierig 
wurde diejes Broblem nicht allein dadured, daß mir felbit in den 
Bereinigten Staaten eine fo große Anzahl von Vafanzen haben, 
fondern auch dadurd), daß die Zahl der Kandidaten, denen die 
deutfche Sprache noch geläufig ift, von Jahr zu Jahr immer flei- 
ner wurde. Dazu fommt noch, daß wir feine Kandidaten haben, 
die der portugiefifchen Sprache mächtig find. 

&3 gereichte mir zur bejonderen Freude, daß unfere Brüder 
in Brafilien während der Zeit des Yeßten Krieges große Fort- 
Ihritte gemacht haben, fich die Landessprache anzueignen. &8 
mar ja der Gebrauch der deutfchen Sprache unterfagt. Dem- 
gemäß mußten portugiefiiche Gottesdienite eingeführt werden. 
Wiewohl dies manche Schivierigkeiten, fonderlich für die älteren 
Mitchrijten bedeutete, jo hat Gott doch duch diefe Maknahme 
ung eine weite Tür unter den firchlofen Brafilianern aufgetan. 
Die meiften Referate, die Andachten bei den Gröffnungen der 
Situngen und die Präfidialrede wurden alle in der Zandes- 
Iprache vorgetragen. Das Hauptreferat über die Lehre von der 
Göttlichfeit des Berufes wurde portugiefiieh von P. ®. Lehen- 
bauer borgetragen. Bis zu 75 Prozent der Verhandlungen 
wurde in der portugiefifhen Sprache gepflogen. Won den 92 
Paftoren, die gegenwärtig in Brafilien tätig find, ftammen 69 
aus Brafilien oder find aus unjerm Seminar in Borto Alegre 
berborgegangen. 

Mir wurde Gelegenheit gegeben, des längeren iiber unfere 
Mifftonsarbeit und über das Werf der Synode im allgemeinen 
joiie auch über die chriftliche Haushalterfchaft zu reden. Ich 
fonnte auch alle ermuntern, regen Anteil zu nehmen an der Un- 
terhaltung des Predigtamtes in ihrer eigenen Mitte tvie au an 
dem Werf im Bereiche der Synode. Die Lutheran Hour zeigt 
die herrlichiten Früchte. Dies gilt auch von der Lutherjtunde, 


- tvegen gejchlojjen. 


; halten. 


welche unfere Mitchriften feit Jahren in Borto Mlegre unter- 
So wird der Same: de3 güttlihen Wortes über dies 
ganze Land ausgefireut, wo der römifche Aberglaube das Volt 
gefangen halt. Unjere Gemeindefchulen in Brafilien ftehen in 
hoher Blüte. 75 LXehrer ftehen an diefen Schulen. Eine große 
Anzahl diefer Männer find aus dem Seminar in Borto Wlegre 
hervorgegangen. An 4,000 Kinder befuchen diefe Schulen. — 
Die Casa Publicadora, unfer Verlagshaus in Porto Alegre, 
verjorgt die Kirche Brafiliens mit der nötigen Literatur. Unfere 
Arbeit geht jtetig vorwärts. In Norte Barana ift ein meites 
Mifitonsgebiet eröffnet. Wir bedienen gegenwärtig an 50,000 
Seelen mit 29,000 Kommunizierenden, welche an 426 Pläben 
bon etwa 95 Baltoren und Vifaren bedient werden. 


Uruguay 

Auf meiner Reife bejuchte ich auch unjere Miffion in Mon= 
tedideo, Uruguay. Hier haben wir unter, der Mithilfe der 
Danfopferfollefte ein Kirchlein, eine Schule und ein Pfarchaus 
errichten fünnen. Das Eigentum ift in einem neuaufblühenden 
Stadtteil gelegen. In diefem Monat foll eine Gemeindefchule 
eröffnet werden. Auch in Baragquat) haben wir einige Miffiong- 
jtationen. 

Argentinien 


&3 war mir vergönnt, auch die Diftriftsfynode von Argen= 
tinien zu befuchen. Die Situngen wurden in dem neuen Semi- 
nar zu Ballejter, einer Borjtadt von Buenos Wires, vom 5. bis 
zum 11. Februar abgehalten. &3 waren dies in der Tat ge- 
fegnete Tage. Auch hier hielt ich die Eröffnungspredigt. Ich 
hatte auch reichlich Gelegenheit, über unjere Mifftionen zu reden 
und das Werf der Kirche der Berfammlung vorzutragen. Habe 
auch darauf bingemwiefen, daß auch in Argentinien ein einheint- 
jches Minifterium herangebildet werden müfje. 

Da viele unferer Schiiler aus den abgelegenen Gebieten 
nicht die nötige Vorbildung haben, um in unjere Vorbereitung? 
jchule in Crespo eintreten zu fönnen, wurde jchon vor einigen 
Sabren eine Neueinteilung der Klafjen vorgenommen. Die 
beiden oberen Klaffen in Erespo wurden nach Ballefter verlegt 
und mit dem dortigen Seminar verbunden, und in Creöpo mur- 
den zivei Klaffen unten angefest. Auf diefe Weije wird uns 
vorläufig geholfen, mehr Kräfte fir unfere Miffionsarbeit zu 
gewinnen. > 

Gemeindejchulen wurden in Argentinien von Negierungs 
Die römifch-fatholiicge Religion ift Staats- 
religion. Diefelbe wird in den öffentlichen Schulen gelehrt. 
Eltern, die damit nicht zufrieden find, brauchen ihre Kinder nicht 
in der römischen Religion unterrichten Tafjen. Die Kinder 
müffen aber an einem Unterricht in der Moral, welcher in der 
öffentlichen Schule gegeben toird, teilnehmen. Umnfere Baltoren 
unterrichten Kinder vor und nach der öffentlichen Schule. 

Der Höhepunkt meines Vefuches in Argentinien ivar die 
Einweihung des neuen Seminars in Vallefter am 3. Februar. 
ch durfte die deutfche Einmweihimgspredigt halten. Diefelbe 
ivurde von P. WA. T. Kramer in. die fpanifche Sprache über- 
feßt. P. Pedro Schneider hielt eine fpanifche Anfprade. Ein 
Maffenchor aus den Gemeinden bon Buenos Aires verjchönerte 
den Gottesdienft, und ein Blaschor begleitete den Gefang. Ciia 
1,000 Zuhörer hatten fich von nah und fern eingeftellt. Imfer 
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Eigentum ift wunderfchön in einem neuen Stadtteil gelegen. 
Die angrenzenden Baupläbe find fehnell verfauft worden. 

Unter der umfichtigen Leitung Bräfes ©. Bedlmanns, 
der ipiedergewählt worden ift als Präfes des Diftrifts, geht 
die Arbeit rüftig vorwärts. Die Zahl der Seelen im Diftrift 
beläuft fich auf über 13,000, die der fommunizierenden Glieder 
auf über 7,300, die fih auf 123 Stationen und 36 Baftoren 
verteilen. 

Panama 


Am 13. Februar morgen3 10.30 verließ ich Buenos Aires 
per Flugzeug. Worte fönnen die unendliche Majeftät unfers 


Gottes, wie fie fi in dem großen Schöpfungsmwerk offenbart, 
Als das Flugzeug jich erhob und mit 


nicht würdig befchreiben. 


P. Alpin E. Wagner tut den eriten Spatenftih zum Bau einer Kirche 
0. FLATAU in Balboa in der Kanalzone, Panama 


Windeseile über da3 Andengebirge mit feinen mit Schnee umd 
&i3 bededten Bergipisen, Tälern und tiefen Klüften, über Chile, 
Beru, Ecuador, Colombia, dahineilte, konnte ich es mir nicht 
erivehren, einmal über das andere auszurufen: „Herr, fpie 
find deine Werfe fo groß und viel! Du haft fie alle meislich 
geordnet, und die Exde ift voll deiner Güter“, Pf. 104,24. Anı 
näcdjiten Morgen, zivei Stunden verfpätet, landete ih um 8 Uhr 
in Balboa in der Kanalzone. 

Hier wurde ich von P. Alpin Wagner begrüßt. (Er hat 
feitdem einen Beruf nah Süd-California angenommen.) Uns 
ter P. Wagner3 Leitung ift die Gemeinde erjtarft. Sie zählt 
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gegenwärtig 115 fommunizierende Glieder. Welche Genug- 
tuung war e3 fir mich, am Sonntag dor mehr ald 100 Zus 
börern zu predigen und der Sonntagsfchule von 50 Kindern aus 
der Miffton zu erzählen! — Die Arbeit in der Kanalzone steht 
unter der Zeitung der Armed Services Commission. 

Die Miffion in der Kanalzone ift von der größten Wich- 
tigkeit. Sie ijt gewiffermaßen das Bindeglied in der langen 
Nette von Mifftonen, die fich von Alaska durch Kanada, durch die 
Bereinigten Staaten, duch Merifo und Zentralamerifa bis zur 
Südjpige Südamerikas erftredt. Die Gemeinde in Balboa Tiegt 
am Sreuziveg der Nationen. 


Nicaragua 

Nach einem Befuch im Innern Bananıas, iwojelbit uns 
auch eine Tür meit offen fteht, ging e3 wieder meiter per 
Flugzeug nad Managua, Nicaragua, wo id P. R. Guffid, 
Miffionar in Guatemala, antraf. 
einen jungen Mann, der durch die Lutheran Hour auf unjfere 
Kirche aufmerfjant gemacht worden war. Schon langere Zeit 
hatten wir ihm unfere fpanifche Literatur zugefandt, unfern 
Katehismus — Katehismuserflärung und anderes mehr. Er 
vertiefte fich in unjere Schriften und jammelte eine Schar um 
fich, die ex unterrichtet. Unfer Büchlein mit fpanifchen PBredig- 
ten leijtete ihm treffliche Dienste, al3 er Gottesdienste einrichtete. 
Wir ermunterten ihn, unjere Schriften weiter zu ftudieren. 
P. Guffie wird mit ihn in Fühlung bleiben. Vielleicht wird 
fein Wunfeh, einmal in den Dienft der Yutherifchen Kirche ein- 
treten zu fünnen, fich noch verivirklichen. 


Guatemala 

Dann ging es zurüd zum Flughafen und weiter nach) Gua= 
temala. Sn diefem Lande arbeitet P.Guffie jeit Auguft lebten 
Sahres in großem Segen. Zufammen reijten wir zu den Mij- 
fionsftationen in Zacapa und in Buerto Barrios. Sn beiden 
Pläßen ift ein Schöner Anfang gemacht. In Guatemala City be= 
jteht eine Ktonfirmandenflafje von zwölf. Gottesdienjte fonnten 
noch nicht angefangen werden; es fehlt an einem geeigneten 
Sottesdienitlofal. Seit Februar Steht Vifar U. Kühn unjerm 
Mifftionar zur Seite. 

Mexiko 

Bon Guatemala ging e3 Weiter nach Mexico City. Im 
diefer Millionenstadt haben wir einen Miffionar, P. &. Xaz0S, 
velcher der jpanifchen Miffton vorjteht, foiwie einen andern in 
der Berfon P. B. Bankoivs, welcher die englifche Mifjion Teitet. 
Die jpanifche Gemeinde zählt gegenwärtig 72 fommunizierende 
Sflieder. Dieje find fait fäntlich von P. La303 unterrichtet und 
fonfirmiert worden. Die Zahl der Kinder beläuft filh auf 92. 
Durch dieje Kinder wird e3 dem Miffionar möglich, mit den 
Eltern befannt zu werden. So wurden lettes Jahr 14 Exrwadd- 
jene unterrichtet. Es tjt die Abjicht, den Kindergarten allmah- 
lich zu einer Schule zu erweitern. Der Kindergarten ift zur 
Hälfte felbiterhaltend. 

Der erite Teil der Kapelle für die Englifch vedende Gruppe 
ijt fertiggeftellt. Sobald die Regierung die Erlaubnis zun Ge- 
brauch des Gebäudes gegeben Hat, wird fröhliche Einweihung ge- 
halten und werden die Gottesdienjte angefangen. 

Bon Merico City ging es nad) Monterrey, ivo P. $. 
Segobia in gejegneter Arbeit jteht und Prof. %. Grotvcoe das 


Hier in Managua trafen wir 


Institut Concordia de Mexico angefangen hat. Auch in Mexiko 
ift e8 dringend notwendig, ein einheimifches Minifterium beran- 
zubilden. Gegenwärtig find fechs in diefer theologifchen Hoch- 
fchule; von diefen find vier in dem Profeminar. — Wir haben 


‚eine fpanifche Kirchliche Zeitfchrift, Noticiero de la Fe be- 


nannt. Diefelbe wird von Prof. $. Gromeoed und P. Segobia 
redigiert. 

Am 12. März fam ich wohlbehalten wieder in St. Louis an. 
Sch Hatte 15 bi3 16,000 Meilen zuridgelegt. 
hatte mix nicht weniger alS 45 KReifetage erfpart. — Gott fei 
Dank für feinen gnädigen Schub. 


3. €. Streufert, Miffionsfekretär 


Neijebilder aus Europa 


3. Dünemarf 
Die interejjanteften Neifebilder, die ein Neifender nach 
Haufe bringt, find öfters nicht die fehönen Landfdhaften und 
prächtigen Einrichtungen, die man gefehen, fondern Berjonen, 
die man auf der Reife angetroffen Hat. Das ift auch bei mir 


Verjammlung von dänischen Intheriichen Paftoren im Pfarrhanfe 
in Naur, Dänemar 
Von linIS nad rehts: P. W. C. Daib, P. Walter I. Michael (ev.-luth. Srei- 
fire), PP. Chriltenjen, Sort, Sprenfen und Tilgaard aus der dänifchen 
Staat3ticche 


in Dänemark der Fall geivefen. Deshalb möchte ich nun er- 
zählen von einem Pfarrer in der dänischen Staatzfirche; denn 
bon feiner Gefchichte Ternt man vieles über den Yuftand der Ge- 
meinden und der Gefamtficche in Dänemarf. 

P. Dsfar Hfort lernte ich fehon Yebtes Jahr bei meinem 
Befuch in Dänemarf fennen. Schon damals machte ex den, 
Eindrud eines gründlichen Theologen, dem die Treue zu den 
Befenntnisjchriften der Futheriichen Kircfe am Herzen TYiegt. 
Er hatte die Gelegenheit meines Befuches bei ihm ausgenüßt, 
um einige Amtsnahbarn einzuladen, mit mir die brennenden 
Sragen in der heutigen Theologie zu befprechen. Bei diefer 
Gelegenheit jprachen wir auch privatim über feine Defenntnis- 
pflicht gegenüber der Gleichgültigfeit in Lehre und Praxis, die 
leider in der dänijchen Staatsficche herrfcht. Diejfes Gefpräc 
gab mir eine tiefere Einficht in die traurigen Verhältniffe in 
der dänischen Kirche. 

63 befinden jtch in der dänischen Mirche zivei große theo- 
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 Iogifhe „Richtungen“, die Innere Miffion und die 
 Grundtvigianer. Neben diefen zivei beftehen auch noch 
‚ einige Feinere Gruppen. Die Innere Miffion ift aus der Gr- 
 mwedungsbeivegung des letten Jahrhunderts hervorgegangen und 
trägt daS Gepräge einer „Exlebnisreligion”, wie bier bei den 
Methodiiten. In den Kreifen der Inneren Miffion wird viel 
Geticht gelegt auf die Belehrung und Neugeburt als bemußtes 
Erlebnis. Im Gegenjaß zu gefunder Tutherifcher Lehre, die 
befennt, „daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an 
‚Sejfum Chriftun, meinen Herrn, glauben oder zu ihm kommen 
fan“, lehrt die Innere Miffion, daß der natürliche Menfch in 
geiftlihen Dingen einen freien Willen habe, und verlangt von 
ihm die Gelbjtentfcheidung für die angebotene Gnade Gottes. 

Die Grundtvigfche Richtung auf der andern Seite ift ein 
Broduft der Beitrebung des dänischen Theologen Nicolai 
Grundtoig, fejten theologifehen Grund zu finden. 
gegen den damaligen groben Nationalismus, fand aber feinen 
andern Ausiveg, der rationaliftifchen Bibelfritif zu entgehen, als 
die Heilige Schrift ganz und gar als DOffenbarungsbuch preis 
zugeben und feiten Boden in dem apojtolifden Glaubensbe- 
fenntnis zu juhen. Dazu wirfte Grundtvig auch zur kulturellen 
Hebung feines Bolfes dur die Schaffung von „Volfshocdh- 
ichulen“”, die dem gewöhnlichen Bauern in Dänemark ein hohes 
Maß von Kultur und Wifjen beizubringen vermodten. Die 
-Grundtoigiche Bewegung trug bis vor furzem das Gepräge einer 
nationaliftifchen, volfsfichhlichen Diesjeitsreligion, etwa, mas 
wir “social Gospel” nennen. In den lebten Sahren aber haben 
viele jüngere Pfarrer in diejer Bewegung fich zurücdgefunden zu 
einem Glauben an die biblifehe Offenbarung und fo auch zu den 
Bentrallehren der Lutherfchen Reformation. 

Pastor Hjort gehörte nun mweder zu der einen noch der 
andern diefer führenden Richtungen in der dänischen Kirche. Ex 
fam aus einem Kreis gläubiger junger Studenten in lens= 
burg, zu dem Dr. Hans Aamufjen, der jeßige Kanzler der Evans 
gelifchen Kirche in Deutfchland und fein verjtorbener Bruder auch 
gehörten. P. Hfort ftudierte dann in Tübingen Theologie. ALS 
nach dem erjten Weltkrieg feine Heimat dänifch wurde, bewarb 
er fich um eine Pfarrftelle in der dänischen Landeskicche, mußte 
aber lange al3 Bifar und Pfarrverivejer dienen, mweil er den 
führenden Geiftern „zu orthodog“ war. Endlich wurde ex be= 
rufen an eine Landgemeinde in Weitjylland in der Nähe von 
Holfterbro. Die innere Zerfplitterung- der Gejamtkirche führte 
auch in feiner Gemeinde zu einer Strife. 

‚&3 muß wohl hier noch die Erflärung eingefchaltet werden, 
daß die ziwei Richtungen fich nicht nur unter den Pfarrern der 
Gefamtficche finden, fondern bis in die Gemeinden hinein Spal- 
tung und Ärgernis anrichten. In fehr vielen Gemeinden gibt 
e3 nicht nur die Pfarrficche, jondern auch ein „Gemeindehaus“ 
des Inneren Miffionsvereins und. ein „Gemeindehaus“ der 
Srundtoigfchen Partei. ft der Pfarrer Grumdtdigianer, fo 
gehen die Leute der Inneren Miffton nicht bei ihm zum Gotte3=- 
dienst, fondern halten fich zu den Verfammlungen ihres Ber- 
eins und umgekehrt. 

Diefe feftiererifche Gefinnung hatte mın in der Gemeinde 
_P. Hjorts fehr traurige Folgen. Weil er weder Glied der sn= 
neren Miffton noch der Grumdtvigichen Richtung war, famen die 
Semeindeglieder fo jchlecht zur Kirche, daß ex oftmals (fonder- 
lich in feiner Filiale) iiberhaupt niemand im Gottesdienit hatte. 
Weil er die gefunde Yurtherifche Lehre „allein aus Gnaden“ pres 


Er fämpfte- 


digte, war die Gemeinde fehr unzufrieden über diefe „in der 
dänischen Kirche ungewohnte” VBerfimdigung. Wir wollen nun 
P. Hiort felber reden lafjen über den weiteren Verlauf der Er- 
eignifje. ®x fehreibt: 

„Sie willen, daß ih am 24. März (1947) ein an den 
König adreffiertes Schreiben einreichte, ich Fönne nicht mehr mit 
gutem Gewifjen amtieren, da die große Mehrheit der Gemeinde 
und der ‚Gemeinderat‘ (einjtimmig) auf dem Standpunkt ftün- 
den, meine Predigt fei nicht richtig und ftehe in direftem Wider- 
fpruch mit der in der ev.=-Luth. Kirche Dänemarks gewöhnlichen; 
die Kirchen jtünden infolgedefjen leer oder faft leer, Gejpräche 
über Chriftentum jeien jehr exrfchivert und von vielen Seiten 
werde ich aufgefordert, da3 Amt niederzulegen. Dazu Fäme, 
daß meine VBorgejeßten der Gemeinde in ihrer Beurteilung mei= 
ner Predigt im Wefentlichen Necht gäben. Demgegenüber er- 
färte ich, ich fünne in feiner Weife meine Stellung aufgeben 
oder ändern, da ich vom Worte Gottes nicht weichen fünne, und 
daß ich die Anfchauung meiner Vorgefesten und der Gemeinde 


P. Daib und P. Michael in der in Dänemark gebräuchlichen Amtstracht 


al3 Semipelagianismus bezeichnen müjle. Da Borgefekte und 
Gemeinde ihre Stellung feithielten, jo wäre e3 mir unmöglid), 
weiter zu amtieren. Das Schreiben fchlog mit dem Sat: ‚Möge 
die Kirche zurüdfehren zum Worte Gottes und zur Lehre 
Luthers.‘ 

„Dies Schreiben erreichte nicht fein Ziel. Der Bifchof und 
der Propit waren bier voll Zorns. MS ich mich weigerte, im 
Amt fortzufahren, erklärte der Bilchof, er wolle meine Amts- 
entfeßung durchfeßen, und ich habe ihm damals gejagt, ich hätte 
nicht3 dagegen. Er jagte nämlich, fo ein Schreiben wäre realiter 
ein Abfchiedsgefuch. Anzwifchen gab man mir Urlaub.“ 

Als P. Walter Michael, der Pfarrer der dänischen ev.=luth. 
Freificche, mir von diefen Greignifjen fchrieb, meinten die Glie- 
der der Miffionsfommiffton, hier jet eine Gelegenheit, eine weis 
tere Pfarrfraft für die dänische TYutherifche Freificche zu be= 
fommen. Sollte P. Hjort feines Amtes entfeßt werden, jo 
fönnte er einen Beruf an eine Gemeinde der Freificdhe ans 
nehmen. Doch exrft müßte er ein Kolloquium beftehen. Das 
purde auch durch Dr. %. E. Mayer und Dr. W. Arndt gehalten, 
al3 fie auf der Reife nach Lund in Kopenhagen abjtiegen. Die 
beiden Brofefjoren ftellten P. Hjort ein Zeugnis völliger Glau- 
bengeinigfeit mit uns aus. Doch war es nicht die Meinung, 
daß P. Hort ftillfchtveigend aus der Staatsficche ausfcheiden und 
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in die Freificche berufen werden follte. Cr hatte noch die Pflicht, 
gegen die falfche Lehre zu zeugen. Seine Borgejebten hätten 
e3 gerne gefehen, wenn er in aller Nuhe ausgejchteden märe. 
Nun fommt P. Hort wieder zum Wort und erzählt die weiteren 
Berjuche des Biichofs, ihn abzufegen: 

„Uber der Bifchof fonnte das nicht ducchjeßen. Den twah- 
ren Grund hat er nicht angegeben, und ich bin ja nicht Franf, 
und den Baragraphen 77 wagte man nicht anzumenden. (Diejer 
Baragraph im Gefeß vom 12. Kuli 1946 befagt, wenn ein Baftor 
jahrelang mangelnde Fähigfeit zeigt, fein Amt an einem Ort 
auszuüben, fann er auf Veranlaffung von Propft und Biichof 
berabfchiedet werden, mit Pension). Diefer Paragraph, der 
vox populi zum Maßitab macht, hatte bejonder3 in feiner erjten 
Sormulierung jehr viel Auffehen erregt. 

„Der Bifchof verlangte nun, ich jolle ein regelrechtes Ab- 
fchiedsgefuch einreichen oder tvieder anfangen. So fehrieb ich 
denn das frühere Gefuch noch einmal, und diefes Mal fam es 
bi3 ins Kirchenminifterium. Sofort fam die Antwort: Ich Tolle 
angeben, bon welchem Tage ab ich meinen Abjchied mwünfche. 
Sch antwortete, mein Schreiben fei fein einfaches Abjchiedsge- 
fuch, fondern eine Erflärung, ich fünne unter den gegebenen 
Verhältniffen nicht amtieren, und ich beantrage eine Unter- 
fuchung der Lehrfrage. Nach drei Monaten erft fam Beicheid, 
am 15. Oftober folle ich in Kopenhagen fein zu einer mündlichen 
Defprehung. Das Nefultat war furz: eine folche Unterfuchung 
fönne nicht ftattfinden. Ich antwortete fchriftlich: diefer Be- 
fcheid des Kirchenminiitertum3 bedeute in Wirklichkeit diejes, 
daß die Stellung meiner Vorgefeßten zur Lehre als richtig an 
erfannt werde und daß alfo das ev.-Luth. Bekenntnis in der 
Kirche feine Gültigkeit Habe. Die einzige Löfung jei darum 
Abichied. 

„Sfleich darauf habe ich dann auf den Nat zweier Baftoren 
bin meinen Bifchof direkt angeflagt, er habe gegen das ev.=Luth. 
BefenntniS Stellung genommen, bejonders in den Lehren bon 
der Exrbfünde, von der Nechtfertigung und vom Glauben und 
Werfen, und eine Unterfuchung beantragt, ob diefe Anklage zu 
Necht beftehe. 

„Der mir zuexteilte Urlaub Tief am 1. Dezember 1947 ab. 
Inzwischen war meine Sache recht befannt geworden. Auch die 
Brofejioren der Theologie wijfen Beicheid. Meine VBorgejesten 
waren nicht mehr fo mutig. Am 15. November war mein Bifchof 
bier, fuchte mich zu überreden, da3 Amt wieder zu übernehmen, 
er wolle mir in jeder Weife helfen; aber ich folle veriprechen, 
im Laufe etiva eines Sahres einen weltlichen Beruf zu ergreifen, 
etiva Bibliothefar zu werden. Sch Habe nein geantwortet, ein 
temporärer Beruf fei vom Übel, und es jet völlig unmöglich hier, 
vo in bezug auf die VBerfündigung feine Einigkeit ift. Auch die 
Gemeindevertretung jagte nein, nur zivei bis drei fonnten fich’3 
denfen, mich eine Zeitlang zu behalten, aber hoben ausdrücdlich 
hervor, fte jeien mit mir nicht einig in der Lehre. 

„Bor ungefähr acht Tagen haben nun 27 Baitoren der 
' 147 Raftoren des Bistums Viborg (fajt alle jolche, die erjtens 
dureh Barth oder Luther etivad vom Berderben des Gemi- 
pelagianismu3 gejehen haben, oder zweitens in einem gemijjen 
Gegenfaß zur Nichtung des Bifchof3 jtehen) ein Schreiben ein- 
gereicht, in dem fie eine Unterfuchung meiner Sade verlangen. 
Sie stellen fich alfo in Gegenfaß zum Bifchof. Die ziwei Freunde 
find eben in Kopenhagen gewejen, &3 wurde ihnen (zu ihrer 


überrafehfung) gejagt, jebt werde ein Schreiben fommen, das ich 
veröffentlichen dürfe, und durch diefes Schreiben werde meine 
Verkündigung als rechte ev.=Luth. Lehre und als zentral=chrift- 
Yihe Verkündigung voll anerfannt. Das hätten jebt die Ge- 
meindevertretung, der Bifchof und der Propit eingeräumt. 

„Das hätte ich nie erwartet. Ich Habe täglich meine Ent- 
Yafjung wegen &ehorfamdvermeigerung erwartet. So hatte 
man mir nämlich gedroht. Sebt fcheint man Angst vor einem 
firchlichen Kampf befommen zu haben. Man hatte gedacht, mich 
im stillen Hinausiwerfen zu fünnen. 

„Ich weiß nicht, was ich machen fol... . Das ilt flar, 
follte ich fortfahren, dann gilt es, eifrig zu arbeiten, in der 
Gemeinde, jcehriftlich und duch Veranftaltung von Pfarrfonfe- 
renzen. GSonjt wird diefer ‚Sieg‘, wenn er ein Sieg ift, ein 
PBorrhusfieg werden... . | 

„Rufen Sie, bitte, mit mix den Heren an, daß er mir Hlare, 
einfältige Augen des Glaubens gebe, zu fehen in feinem Wort, 
was ihm recht und angenehm ift, und dazu ein aufrichtiges und 
twillige3 Herz, nach der in feinem Wort erfannten Wahrheit zu 
handeln; furz, daß die drei erjten Bitten des VBaterunfers hier ° 
in Ddiefer Sache erhört werden.” 

Wenn du, lieber Lefer, das Vaterunfer beteft, darfft auch 
du daran denfen bei den eriten drei Bitten, daß auch in Däne- 
marf Gottes Name geheiligt, fein Reich -fonıme und fein Wille h 
gejchehen möge. Gott wird diefe unfere Gebete ficherlich erhören. 

Walter &. Daib 
Europäischer Nepräfentant 
der Miffionstommiffion für Europa 
EIERN 


Neligionsunterricht für Schüler der Staat3jchule 


Bekanntlich erteilen unfere Volfsfchulen feinen Neligiong- 
unterricht. Seit Sahren aber Haben fich die Kirchen wie auch 
wohl mande Schulbeamten darum bemüht, den Kindern in 
diejen Schulen mehr Religionsunterricht zu ermöglichen, als fie 
in der Sonntagsjchule erhalten fünnen. Troß falfcher oder 
fraglicher Braris, die dadurch gelegentlich entitand, blieb man 
fich im allgemeinen dejjen bewußt, daß nach unferer Bundes- 
fonftitution Staat und Kirche getrennt bleiben müßten und 
hierin nicht gemeinjame Sache machen dürften; ja daß fich 
auch die Kirchengemeinfchaften getrennt halten follten. 

Der Unterricht folcher Kinder vor und nad) den Schul- 
jtunden, der durchaus zuläffig ift, genügte den meiften nicht, 
und jo fam man zu dem Plan, den Religionsunterricht während 
der Schulzeit zu erteilen. Um diefen Zmed zu erreichen, wur- 
den die Kinder gemwifjer Grade zu verichiedenen Stunden des 
Schultages entlafjen, um in verfchiedenen Kirchen unterrichtet 
zu werden. Man nannte die released time instruction. Ganz 
richtig murde bejtimmt, daß fein Kind zu jolhem Unterricht ge- 
äiwungen werden dürfe, jondern die fehriftliche Zuftinnmung fei- 
ner Eltern haben müffe. 

Der Plan jehien ganz unfchuldig zu fein, und auch viele 
unferer Gemeinden, namentlich in St. Louis, gingen guten Ge- 
wijjens darauf ein, froh, daß fie auf diefe Weife den Sonntag3= 
Iulunterricht erweitern ımd auch bedeutende Miffionsarbeit 
betreiben fonnten. 

Sedoch, jo toillig und zuvorfommend die Schulbeamten auch 
waren, eS erwuchjen den Staatsjchulen dadurch verichiedene 
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; Schwierigkeiten. Nicht alle Schüler nahmen teil, und diefe muß- 
ten anderiveitig befchäftigt werden. Der Schulplan wurde fo- 


© mit gejtört. Staat und Kirche teilten fich in die Aufficht der 


entlafjenen Schüler. Eltern der Nichtbeteiligten wie auch Be- 
amte und Lehrer waren manchmal recht unwillig darüber. Ihre 
Kinder wurden auch wohl mal fcheel angefehen oder auch um- 
gefehrt. Kurzum, e8 war nicht alles, wie e8 fein follte. 

Nun ging man in Champaign, Illinois, wie auch anderer- 
oxt3 jo weit, daß der Neligionsunterricht in dem Gebäude der 
Staatsfchulen felbft erteilt wurde, wenn auch von verfchiedenen 
Kirhengemeinjchaften in verjchiedenen laffenzimmern. Und 
diejes wurde von einer Frau Bafhti MeCollum gerichtlich be- 
anftandet. Ihr war e3 offenbar mehr um die Lahmlegung oder 
Ausrottung allen Religionsunterriegt3 al8 um die Trennung 
bon Kirche und Staat zu tun, denn fie ift die Tochter eines 
Atheiftenleiters, und fie wurde von andern Gottesleugnern uns 
terftüßt. Die Gerichte in SlMlinois entfchieden gegen fie, und fo 
brachte fie die Sade vor das Bundesobergericht in Washington, 
D.E., das 8 zu 1 für fie entfchied. 

Dieje Entjcheidung richtet fi vornehmlich gegen jegliche 
Bermifhung von Kirche und Staat, verurteilt den Champaigner 
und alle ähnlichen Pläne und ftellt die ganze Sache der released 
time instruction ernitlih in Frage. Doch meint man, leßtere3 
fonne noch nicht jo ohne weiteres entjchieden, fondern mülje durch 
weitere Gerichtsfälfe näher erflärt werden. 

Mittlerweile jedoch Hat der Antvalt der St. Louifer Schul- 
 behörde in einem amtlihen Schreiben fundgetan, der Plan in 
St. Louis müfje eingeitellt werden; ferner hat der Superinten= 
dent und ein Subfomitee diefer Behörde geraten, den released 
time-Unterricht aufzugeben. Die Schulbehörde felbit hat be= 
ichloffen, im laufenden Schuljahre die gegenwärtige Einrich- 
tung nicht zu ändern. 

Sn Sllinois, wo fich der Fall abgefpielt hat, fchidte Dex 
Staat3fuperintendent der öffentlichen Schulen am 10. April die 
folgenden Anmeifungen an alle Schulbeamten im Staat: 

„ti. In einem Schulgebäude diirfen während der Schul- 
ftunden und während das Gebäude für Schulziwede gebraucht 
ipird feine Rlaffen im Keligionsunterricht geführt werden. 

„2. Die Schule darf feine Schüler entlaffen, um an Klafjen 
in der Religion teilzunehmen. 

„3. Sine Schulbehörde darf in feinerfei Weije behilflich 
fein, Schüler für Religionzflafjen zu gewinnen oder durch die 
Lehrer und Superintendenten teilhaben an der Aufficht oder 
Ginritung von Klafjen in der Keligion. 

„4. Die Mitteilung von Information über die Gefchichte 
und Lehren der Kicchengemeinfchaften im regelrechten Schul- 
furfus darf fortgejeßt werden. 

„5. Schulbehörden dürfen wahrjcheinlich fortfahren, Die 
Schulgebäude zum zeitweiligen Gebrauh für firchliche Ber- 
fammlungen und Sonntagsfchulen freiguftellen, menn ihnen 
daraus feine KRoften ertvachfen und fie nicht finanziell dazu bei- 
jteuern.” 

Die Erziehungsbehörde unferer Synode hat den vollen Text 
der Entfgeidung im Bundesobergericht an alle Dijtriftsbehör- 
den und -präfides abgefchieft, und man fann fich darum bei ihnen 
weiter erkundigen. &3 feheint allerdings, als ob mwirflich aller 
released time-Interricht eingeftellt werden müfle. 

A. E. Stellhorn, Schulfefretär der Synode 


Zur kirchlichen Chronik 


Ernten für den Himmel, Unter der Üüberfchrift Harvesting 
for Heaven ijt fürglich ein äußerft feines Mifftonsbitchlein aus 
der Amtzitube unferer Abteilung für firchliche Anzeigen in un= 
jerm Concordia-Berlag erfchienen. Die Artifel jtammen aus 
der Feder herborragender Miffionsfenner unferer Kirche, mie 
D. 9. Schmidt, F. E. Streufert, H. A. Mader, KR. Kurth, 3. N. 
Saloner, R.W. Hahn und anderer. Die Redaktion hat P. Egon 
Gebauer trefflich beforgt. 

Diefes Miffionsbuch mit jeinen interefjanten und lehr- 
reichen Artifeln und feinen Schönen Bildern führt ung alle Mif- 
ftonen unferer Kirche hierzulande und im Auslande vor Augen. 
Ein Wegiveifer zum eingehenden Studium der verjchiedenen 
Milfionen ift beigegeben, der von den Gemeindemitgliedern un 
ter der Anleitung ihrer Baftoren benußt werden foll, um fie auf 
das Miffionsfeit vorzubereiten. in befonderes Schreiben zeigt, 
welche Gelder ivir die Jahr nötig haben, um unfere große Mif- 
fionsarbeit xecht auszurichten. &3 werden etwa $1,500,000 
nötig fein. 

Bald nach) Pfingiten fangen in unferer Mitte die jährlichen 
Miljionzfeite wieder an. Das Miffionsbüchlein wird fo bald als 
möglich ar alle Gemeinden verfandt werden. Die frohe Zeit 
nach Oftern tft jeher paffend für das Studium unjerer Miffionz- 
aufgabe. Wir Ehriften leben ja nicht uns, jondern dem, der 
für ung geftorben und auferftanden ift. Kommt darum diefes 
jchöne Miffionsbud in deine Hand, fo ftudiere e3; und möge 
e3 dich recht dazu anfpornen, für die Miffion zu beten, zu 
zeugen und zu geben. SINE 

Was jagen uns die Zahlen? Unter diefer Überjchrift teilt 
das „SKirchenblatt” der Amerifanifch-Lutheriihen Kirche mit, 
daß die Shnode im lebten Jahrzehnt zugenommen habe an fon= 
firmierten Mitgliedern, Gejfamtbeiträgen ujm. 

über den Abendmahlsbefuch lejen wir aber in dem. Be- 
riet: „Rerner hat auch die legte Nubrif, die angibt, wie oft 
die Glieder durcchfchnittlich zum Abendmahl gegangen find, mit 
einer Ausnahme (einer Gleichgahl), jedes Sahr einen Fort» 
fchritt aufzumeifen. Man wird aber auch fehen, daß der Pro- 
zentfaß unferer Glieder, die wenigjtens einmal im Nahr zum 
Abendmahl gegangen find, nicht beftändig gejtiegen tft. Sm 
Sabre 1946, dem Yeßten Jahr, worüber Statijtif vorhanden ift, 
war diefer Brozentfat höher als in fünf, aber niedriger als in 
bier der vorherigen Jahre. Ferner war die Öejamtzahl derer, 
die nicht wenigftens einmal fommunizierten, im Jahre 1946 
mit zwei Ausnahmen höher als in den vorherigen neun Jahren. 
Gerwiß, man erwartet bei der höheren Zahl der fonfirmierten 
Glieder auch eine höhere Zahl derer, die im Nahr auch nicht 
einmal zum Abendmahl gehen. CS fcheint jedoch die Lage, 
ivo die Nede vom Abendmahlsgang iit, die zu jein, daß Mir 
ftehend den Schritt markieren und nur in dem ducchichnittlichen 
Abendmahlsgang pro Glied einen Fleinen Fortichritt aufzumei- 
fen haben. 

„Der Abendmahlsgang ift oh! nicht der einzige Mapitab 
für unfer chriftliches Leben; er gehört aber zu den wichtigen 
Mapitäben. Wenn tvir die durch die offenen Türen überall an- 
gebotenen Gelegenheiten völlig wahrnehmen wollen, dann müjlen 
foir die Mittel, die ung Gott zur Förderung im Glauben, in der 
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Liebe und im Dienfteifer, namlich Wort und Saframent, auch 
fleißig gebrauchen, um tüchtig im Werf des Herrn zu werden.” 

68 ift dies etwas jehr Wichtiges. Cine Kirche fann nämlich 
an SKlirchenmitgliedern, Beiträgen und andern Dingen zuneh- 
men, ohne dabei ein Wachstum zu verzeichnen im Gottesdienit- 
und Abendmahlsbefuch. Wir Chriiten haben uns daher immer 
wieder zu fragen: „Was jagen uns die Zahlen, welche una bon 
Zeit zu Zeit in unfern ficchlichen Blättern vorgelegt werden?” 
Stehen fie uns zum Tadel oder zum Lobe da? In furzer Zeit 
ipird die fogenannte feitliche Zeit des Kirchenjahres hinter uns 
liegen. Dann fommt die fogenannte fejtlofe oder die Trinitatis= 
zeit, wo ich in der Negel die Kirchenmitglieder weniger am 
Abendmahl und am Gottesdienft beteiligen. Um jo mehr gilt es 
dann, darauf zu achten, daß wir recht oft zum Tifch des Herrn 
pie auch zum Gottesdienft fommen. Wo Wort und Saframent 
nicht fleißig gebraucht werden, wird bald auch der Glaube, die 
Liebe und der Dienfteifer nachlafien. Damit hat der Schreiber 
in dem genannten Blatt fehr recht. 8... 

Ein Edelmann nıter dei Apachen heimgernfen. Die Mij- 
fionsjchrift der Wisconfin-Synode The Apache Scout, die von 
Milfionar E. Günther, Whiteriver, Arizona, herausgegeben 
pird, um die Mifftion unter den Apachen, den Indianern diejer 
Gegend, zu fürdern, widmet einem alten Indianer einen herz=- 
lichen Nachruf. 

Er hieß Nathan Antonio und diente Vor Jahren unfern 
Soldaten im Weiten als Wegiweijer. Später wurde er bon 
futherifchen Miffionaren zu Ehrifto geiwiefen und lebte von da 
an als aufrichtiger Chrift. Hier ijt einiges, das dem alten 
Marne nachgefagt wird: 

®r hielt ih von allen Verfammlungen fern, wo er in 
Gefahr war, feinen riftlichen Glauben zu verleugnen. Faliche 
- Bropheten, einerlei ob Weiße oder Indianer, hieß er in feinem 
Heime nie willfommen, und ex ftellte fich nicht zu ihren Ber- 
_ jammlungen und Feiern ein. Cr hatte eine ordentliche Furcht 
davor, mit Ungläubigen am fremden Koch zu ziehen. Sonit 
ivar er demiüttig, freundlich und nachbarlich, fanı aber auch Franf 
und frei heraus mit der Sprache, po es nötig war. Sn Öee 
danken, Worten und Werfen exrivies er fich alS aufrichtiger 
Ehrift. Er wurde nie müde, Gottes Wort zu hören. Er wohnte 
weiter bon der Kirche als viele andere, aber nur Stranfheit fonnte 
ihn davon abhalten, die Kirche Sonntag für Sonntag zu be= 
juchen. Die Lajt von achtzig Jahren lag ihm zuleßt fehiver auf 
den Schultern, und das Gehen am Stab wurde ihm jehr be= 
jchiverlich, und doch fan ex zur Kirche. Endlich, am 22. Novemz 
ber 1947, hörte jein müdes Herz auf zu jchlagen, und ein Mit- 
bruder aus dem Apachenjtamm ging heim zu feinem Heiland 
ins Paradies. RER 

Million Dur Schallplatten. 
eine Mifftonarin, Fräulein Ridderhof, aus Honduras nach Cali= 
fornia zurüd. Sranfheit machte es ihr unmöglich, dort weiter 
zu dienen. Gie wollte aber dem Herrn doch weiter dienen. 

Ste fam auf den Gedanken, hriitliche Schallplatten (pho- 
nograph records) mit Schriftitellen, chriftliden Liedern und 
furzen Betrachtungen herzuftellen, um diefe in dem Spanischen 
Teil ihrer Stadt dor Frauen und Kindern hören zu lafjen. 
Der Erfolg war außerordentlich. Frauen und Kinder hörten 
jte immer ipieder. 


Zreumde gefellten jich zu der rührigen Mifftonarin. Sie 


Bor fieben Jahren fehrte 


gründeten einen Miffionsverein. Sie haben fein Budget. Was 
man nötig hat, um die Miffton auszudehnen, joll durch Gebet 
bon Gott fommen.. Im Jahre 1946 famen jo $35,000 em, 
juft genug, fvie die Frau jehreibt, um alles zu bezahlen. Aber 
e3 blieb auch fein Cent übrig. 

Sebt hat man fünfzigtaufend folder Schallplatten herge- 
itellt, die in über Hundert Sprachen das Evangelium berfündi- 
gen. 
in achtzig Sprachen gebraucht, um das Wort Gottes über Sende- 
ftationen zu verbreiten. Eine Fabrik ftellt die Miffionsapparate 


für acht Dollar das Stück her. Sie find allen möglichen flimati- 


ichen Verhältniffen angepaßt. 

Die Schallplatten predigen befonders in folchen Sprachen 
das Evangelium, in welche die Bibel noch nicht überfebt ift. Sie 
perden gebraucht in Afien, Afrika, Japan, Europa, Siid- und 
Bentralamerifa uftv. Diefen Sommer wollen Miffionare des 
Vereins nad) Masfa hinauf, um die VBetracjtungen in Die 
Sprachen folcher zu übertragen, die Gottes Wort fonft noch 
nicht haben. 


Sp mächtig ift der Feine Anfang gediehen! So herrlich 
jegnet Gott das Werk der Miffion. Ficwwahr, die Endzeit der 
Welt iit wahre Miffionzzeit. RTL 


Hilfsmittel für die Ferienbibelichnle. Die Ferienbibel- 
ichule hat jich in unferer Synode fo gut bewährt, daß immer 


Sn Zentral» und Siüdamerifa werden diefe Schallplatten 


N 


mehr Anjtrengungen gemacht werden, um diefes Mifftonz- und 


Unterrichtsinstitut zu heben. 2 x 

Wir Haben ja unfere Gemeinde» und Sonntagsichulen, 
und diefe müffen nach vie dor wacer benußt werden, um unfere 
Sugend recht in Gottes Wort zu unterrichten. Wir haben auch 
die jogenannte Samstagsfchule, und auch diefe dient ihrem guten 
Bmwed. Biele Kinder und junge Leute find aber gang befonders 
im Sonmer zu erreichen, vo der jonjtige Unterricht unterbrochen 
wird. , Die Berichte über diefe gejegnete Arbeit Yauten äußerft 
günftig. Im ganzen Lande hat fie herrliche Früchte gezeitigt. 

Unjer Verlagshaus bietet num unfern Baftoren und LXeh- 
rern neue, bejjere Hilfsmittel für die Ferienbibelfchule. Biel- 
leicht Täßt fich nicht überall alles gebrauchen, va dargeboten 
wird. Wie der Unterricht zu gejtalten fei, hängt fehr von den 
etivaigen Berhältnifjen ab, die ja in unferm Lande oft fo ver- 
Ichteden find. Und fchlieglich weiß wohl der Baftor der Ge- 
meinde, was für feine Gemeinde am beiten ift. Die Hilfsbücher 
twollen aber dem Baftor und der Gemeinde bei der Einrichtung 
und Fortführung des Werkes dienen, und fie find es wert, daß 
man fie genau ftudiert. Des 

Erzbifchof Ritter ermumntert zum Geben. Der römijch- 
fatholifche Erzbifchof von St. Louis hat neulich die Gemeinden 
feiner Didzeje aufgefordert, die nötigen Gelder für Kirche und 
Miffion nicht weiter durch VBafare, socials und pienies aufzu- 
bringen, fondern durch direftes Geben. Gelder für Kirche und 
Miffton auf diefe Weife aufzubringen, ift, vie ex fich ausdrücte, 
weder „gutes Gejchäft noch gute Religion”. Auch will ex das 
Vermieten der Kirchenfibe abgefchafft Haben. Befonders ärger 
lich ijt e, ivie er bemerkt, wenn man die Gelder für Kirchenftühle 
an der Kirchtür folleftiert. Das ift nicht im Ginflang mit den 
Gejeßen der Kirche, |timmt auch nicht mit gutem Takt. Endlich 
verurteilt er auch) jolche Mittel, um Kirchengelder aufzubringen, 
ivie Lotto» und Bingofpiele und dergleichen mehr. 

Wir freuen uns über die Anordnung des römischen Erz=- 


mitzuteilen. 
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bijchofs, denn die römifche Kirche Hat bisher durch ihre ver- 
fehrten Mittel, Gelder für ihre mannigfaltigen Ziwede aufzu- 
bringen, Protejtanten wie Ungläubigen oft großes “rgernis 
gegeben. Man hat nicht nur mit Übertretung der Staatsgefebe 
Glücsfpiele für Gelderfammlung benußt, fondern auch bei 
Protejtanten und Kicchlofen um Gelder gebettelt. Sollte das 
anders werden, jo würde fich damit die Kirche felbft aufs beite 
dienen. 2 

Das bedeutet nun nicht, daß die römische Kirche wefentlich 
anders geivorden ijt. Nom bleibt immer Rom. Die römijche 
Serlehre wird nicht geändert. Der Papft bleibt Bapft, der 
2 Theil. 2 gewweisfagte Antichrift. Legt aber Nom ein anftän- 
digeres Kleid an, um feine Blöße zu deden, fo dient dies zum 
Wohl des Chriftentums überhaupt, denn num haben Läfterer 
nicht mehr Grund zu fagen: Seht, wie anftößig diefe Heuchel- 
riften ihre Gelder aufbringen! SR: 


Würdige Publicity 


Vor einiger Zeit fam ein Buch in meine Hände mit dent 
Titel „Die Kirche und die Tageszeitung” (Church and News- 
paper). Verfaßt hat es ein Mann, der al3 religion editor 
an einer der größten Tageszeitungen unfers Landes angejtellt 
war. Er erwähnt darin unter anderm auch dies, daß einer 
unferer Baftoren im bezug auf die Mitteilungen an die Tage3- 
prejje „ein Beifpiel gegeben habe, das der Nachahmung mert fei. 
Seine Kirche gehört zur Miffouri-Shynode, die al3 die fonjer- 
bativite aller Kirchen angefehen wird und darum am menigjten 
geneigt ift, Zeitungsveröffentlihungen zu pflegen“ (to cultivate 
newspaper publieity): x berichtet weiter, wie der betreffende 
Raftor fich auf diefe Sache vorbereitet und wie ex jeine Aufgabe 
gelöft habe, und jagt fodann: „Obwohl ich wegen Raums 
mangels nicht imftande war, alle die Mitteilungen, die er ein- 
fandte, zu drucen, habe ich doch viele davon gebraucht; und, ivas 
wichtiger tft, ex hat niemals etivas mitgeteilt, das nicht wert 
var, gedruckt zu werden. Er hat die wichtigfte Zeitungskunft ge> 
Yernt, die Vornamen, Stellungen, Titel und Ortsangaben bon 
Baftoren, Kirchen und Anftalten, die ertvähnt wurden, ‚richtig 
Gr hielt fich ftceng an Tatfachen und hat niemals 
berjucht, einen Leitartifel zu fehreiben (to editorialize), um zu 
jagen, ivie ‚wunderbar, wirffam, beredt oder erfolgreich‘ die bon 
ihm erwähnten Perfonen jeien. Er teilte mit, was fie getan 
haben und welche Errungenschaften ihnen zuteil geivorden find 
und überließ e3 dann den Tatfachen, den Lejern Die Eigenfchaf- 
ten einzuprägen, die fie bejaßen.“ 

63 fommt ung öfters eine zweifache Art und Weife der 
Mitteilung firhlicher Greigniffe, Fefte, Berfonen und ähnlicher 
Dinge, unter die Augen. Die eine Weife teilt mit, was ftatt= 
finden wird oder jehon ftattgefunden hat, berichtet in jchlichter, 
einfacher, objeftiver Weife, ohne Lob und Empfehlung, die Tat- 
fachen als ein Stüd des täglichen Lebens in einer Stadt; und 
firchliche Greigniffe und Nachrichten gehören heutzutage auch zu 
dem, mas die Leute intereifiert und worüber fie ettvas erfahren 
möchten. Damit wird nicht im geringften die Örenze zwischen 
Staat und Kirche, zioifcher Geiftlichem und Weltlichem, über- 
fchritten. Und eine folche Weife der Mitteilung und Bericht» 
erftattung fanın dem Evangelium und feiner Verfündigung, 


einer Gemeinde, einer Miffion, einer Anftalt, die jchäbensiver- 
tejten äußerlichen Dienjte erweifen. &8 gibt aber auch eine Art 
und Weife der Publicity, die der Kirche nicht würdig ift, und 
die gerade bei manchen Lejern, denen man die Micche näher 
bringen möchte, da8 Direfte Gegenteil bewirkt. Alles fenfa- 
tionelle in Anzeigen, Beranjtaltungen und Berichterftattungen, 
alle Xobeserhebungen und Anpreifungen müffen ausgefchieden 
bleiben. 

Die rechten Gefichtspunfte für alle derartige öffentliche 
Mitteilung finden ipir in aiwei Reihen von Schriftausfagen. Die 
eine bejagt, daß wir den Schaß, den wir haben, nicht unter dem 
Scheffel halten, jondern befanntgeben jollen in unfern Kirchen 
und Verfammlungen, zu denen pie auch folche, die zu feiner an= 
dern Kirche gehören und unter feiner andern Seelforge tehen, 
einladen in Drudjchriften und in anderer Weije. Luf. 11,33 
jagt der Heiland: „Niemand zündet ein Licht an und feßt es 
an einen heimlichen Ort, auch nicht unter einen Scheffel, fons 
dern auf den Leuchter, auf daß, wer hineingehet, das Licht jehe.“ 
Und Matth. 10 jendet er jeine Sünger aus und gibt ihnen V.27 
den Auftrag: „Was ich euch jage in Finiternis, das redet im 
Licht; und was ihr Höret in das Ohr, das prediget auf den 
Dächern!“ Andere Schriftitellen Lehren uns an dem Veifpiel 
Chrifti, des im Alten Teftamente geweisfagten Stnechtes des 
Hexen im befonderen Sinne des Worts, daß alle Effefthafcheret, 
alles Aufjehenerregende bei diefer Sache vermieden werden muß. 
Denn bon dem Meffias Heißt es ef. 42,2: „Er wird nicht 
fchreien noch rufen, und feine Stimme wird man nicht hören auf 
den Gafjen“, wie diejes Wort darum auch Matth. 12,19 als in 
Chrijto erfüllt aufgezeigt wird. Die Kirche ijt nicht darauf be- 
dacht, daß fie nur immer vor dem Publikum erfcheint, daß das 
Bild ihres Baftors auf der eriten Seite gedruckt wird, daß ihr 
Lob und Anerkennung zuteil und ihre Größe und Ausbreitung 
gerühmt wird. CS wird ihre nichts daran liegen, wenn eine Zei- 
tung nicht jede Verfanmlung, eine gejellfiehaftlide Zufammen= 
funft ihres Frauenbereins oder eine Abendunterhaltung ihres 
Sugendvereins zur Anzeige bringt. Aber fie wird die Öelegen- 
beiten wahrnehmen, das Wort, die Wahrheit, die fie verfündigt, 
an den Mann zu bringen und die Mitbürger in paffender Weije 
davon in Kenntnis zu feßen, daß in ihren Gottesdieniten das 
alte ewige Evangelium verfündigt wird zur Ehre Gottes und 
zum Heile unfterblicder Menfchenfeelen. 8. Fürbringer 
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Danf einer Weutter 


Bor furzem, fo berichtet 8. %., befuchte ich eine Mutter, 
deren Söhne dem Zünglingsverein angehören. Mit feuchten 
Augen erzählte fie mir, wieviel Freude fie an ihren Quben 
Habe, und fehrieb dies in erfter Linie dem Einfluß des Jüng- 
lingsvereins zu. „Sie leben und fterben aber auch für den 
Berein!” fügte fie Hinzu. „Und vie ift es mit dent Kleinen, der 
in diefem Sabre fonfiemiert wurde?” „Der geht natürlich auch 
in den Verein. Die Brüder haben ihn mitgenommen und dem 
Snabenverein zugeführt. Sch Fan Ihnen gar nicht jagen, wie 
glitklich ich bin. Ich muß alle Tage Gott danken für das Gute, 
da3 ex mir in meinen lieben Jungen gefchenft hat. Cs fünnte 
ja gang anders fein!“ 
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Todesanzeigen 


P. em. Ü.R. Ed. Slichläger wurde am 6. uni 1871 
in Zarley, Mo., geboren. Ex bereitete fich in folgenden Lehr- 
anftalten auf daS heilige Predigtamt vor: St. Baul3=-Eollege, 
Concordia, Mo.; Concordia-College, Fort Wayne, Ind.; Konz 
cordia-Seminar, St. Louis. Nachdem er am 9. Juni 1893 fein 
Cramen beitanden hatte, nahm er einen Beruf nad) Nufhpille, 
Nebr., an. Am 22. September 1895 wurde er al3 Pajtor der 
St. Baulsgemeinde in Weit Boint, Nebr., eingeführt. Fünfzig 
Sabre jpäter, am 23. September 1945, legte er jein Amt an die- 
fer Gemeinde nieder und trat in den Nubeitand. Er wohnte 
auch nach feiner Amtsniederlegung noch in Weit Boint und war 
Sfied der Gemeinde, deren Seelforger er ein halbes Jahrhun- 
dert geivefen war. Cr hatte auch verjchiedene Shynodal- und 
Diftriftsämter inne und war lange Zeit Nedafteur des „Di- 
Itriftsboten“. 

Am 22. April 1896 trat er mit Carrie Nöbfer, Leaven- 
worth, Kanf., in den Stand der heiligen Ehe. Er Hinterläßt 
fieben Töchter und drei Söhne. Ein Sohn, Erih, ift Pastor in 
St. Louis, Mo. Seine Ehefrau (1917) und eine fleine Toch- 
ter (1915) find ihm in die Ewigfeit vorangegangen. Er jtarb 
am 5. April 1948, nachdem er etliche Monate frank gelegen 
hatte, und wurde am 9. April im Mount Hope Cemetery, Weit 
Boint, Nebr., zur legten Ruhe gebettet. Der Unterzeichnete pre- 
digte auf Wunjch des Entjchlafenen in englifcher Sprache über 
LZuf. 23, 39—43 und in deutfcher Sprache über 1 Tim. 1, 15. 
Zeichenbegleiter waren feine drei Söhne und drei Schiwiegerjöhne. 

Arthur © Bohblmann 


P. U. Burgdorf aus Ramona Barf, Mo., jtarb am 
12. April in St. Sofeph, Mo., infolge eines Unfall3 und wurde 
am 15. April beerdigt. 


P. Baul Kregihmar, bi vor etliden Monaten 
Bajtor in Brighton, Colo., jtarb am 24. März in Tuczon, Aria. 
Die Beerdigung fand am 30. März in Fort Collins, Colo., jtatt. 


EREIEEEREEITET IRRE TFIDEF ET BIETET EEE 
Uene Drisukjadjen 


Dein Steffen und Stab. Kurze Andachten für die Zeit vom 17. Mai 
bis zum 3. Juli 1948. Preis: 10 Cent pro Exemplar; das Dut- 
zend 60 Gent; das Hundert $4.50, portofrei. 


Walking the Highways of God. Meditations from Isaiah. Daily 
Devotions from May 17, 1948, to July 3, 1948. Derjelbe Preis. 
Dies find die befannten Andachtsbüchlein für die fieben Wochen zivi- 
jchen den angegebenen Daten; die deutjchen über Sprüche des Alten und 
des Neuen Teftaments, verfaßt von den PP Paul Sauer, B. W. Happel, 
Sohn Bertram und D. Nieting; den englischen Betrachtungen find Sprüche 
aus dem Buch des Propheten Sejatas zugrunde gelegt; der Verfaffer 
it P Alfred Dörffler. SER 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Dijtriktspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriftspräfes 
gejchehen. (Nebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


Bredigtamtsfandidat 

Drdiniert und eingeführt: 
Kivdiranna, Rudolf, in der St. Matthäusgemeinde, Manhattan, 
N. Y., unter Affiftenz der PP T. Bujhman, C. Kemmer, ©. König 
und . Henze von Präfes 9. 3. Rippe am Sonnt. Yudica, 14. März. 


Abgeordnet: Baftoren 


Gerhold, E. Roland, als Miffionar für die Taubftummen in den 
Neuengland-Staaten, in der Erften Lutherifchen Kirche, Bofton, 
Maff., unter Affiftenz der PP 2. ©. Albers, U. 9. Blod, BP. W. 
Brauer, AU. 9. Hawliched, ©. DO. Lillegard, A. U. Maas, W. 3. Wil- 
tenburg jun. und $. 3. Pfeiffer von Dr. 3. 8. Salvner am Sonnt. 
Duafimodogeniti, 4. April. 

Meinzen, ©. 9, al Miffionar in Indien in der Immanıtelöge- 
meinde, Chicago, IM., unter Affiftenz der PP 9. DO. U. Keinath, 
TI. MW. Strieter, U. 9. Lange, W. Batthauer, W. 3. Danfer und 
TE, Roth von PO. 9. Schmidt am Sonnt. Mifericordias Domini, 
11. April. 

Gingeführt: 

Behling, Martin 9, in der St. Johannisgemeinde, Bingen, Snd., 
unter Affiftenz der PP €. B. Allwardt, W. Bouman, DO. ©. Buffe, 
9. Behning, 9. Hartenberger, K. &. Hofmann, E. T. Schmidtfe und 
TE. NR. Schmidtfe von PW. T. Vogel am Sonnt. Mifericordias 
Domini, 11. April. j 

Bidel, Elmer, in der Zionsgemeinde, Tawas, Mich., unter Affi- 
itenz ver PP Fred Heumann, Otto König, Fred Fijcher, DOra Niemer, 
Dtto Richert, Yohn Nöcdle, Guftad Schmelzer und Adelbert Woges 
von P Fred Biel am Sonnt. Mifericordiag Domini, 11. April. 

Boftelmann, Albert T., in der Chriftusgemeinde, Norfolt, Nebr., 
unter Affistenz der PP E. 9. Bölling, U. R. Ullmann, M. F. Scheips, 
EM. Kirfchenmann, 9. W. Nobbert, D. Gimbel, 9. Spaude, F. R. 


Sammert, E. 3. Dreyer und W. ©. Nehwaldt von P Oscar E. Deder” 


am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Gattau, Raymond *., in der immanuelsgemeinde Mellen, Wis., 
unter Affiftenz der PP U. Wedel, U. E&. Hellert, DO. Marten, M. X. 
Dide und E. E. Schneider von PW. ©. Brodopp am Sonnt. Duafi- 
modogeniti, 4. April. 

Dermwig, George E., in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Shreves 
port, Za., unter Affiftenz P Francis Gyles und Kapları U. 9. Lin 
demanns von PX. E. Behrend am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Fellbaum, Franf EC. in der Dur NRedeemer-Gemeinde, Greene 
ville, IM, unter Aififtenz der PP M. VB. Schliebe, Paul Zürgenfen, 
M. PB. Simon, W. E. Wepler, E. Belemeyer, U. 3. Bültmann, Paul 
Hartmann, R. %. Mühl und Dale Griffin von P Karl F: Breehne 
am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Yrengel, © M., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Freberidtomwn, und 
in der Zionsgemeinde, Gravelton, Mo., von PM. C. Schäfer am 
Sonnt. Duafimidogeniti, 4. April. 

Gumz, Frederid U, in der St. Kohannisgemeinde, Florence Sta- 
tion, Omaha, Nebr., unter Affiftenz der PP F. 3. Schleef, 9. ©. 
Sattau, W. Wilfens, W. ©. Ollenburg, 9. 9. Schauland, B. €. 
NRohlffing und E M. Kirfhenmann von P Elmer GE. Müller am 
Sonnt. Mifericordias Domini, 11, April. 

Hennig, 3 W., in der Nedeemer-Gemeinde, Marfhall, Mo., unter 
Ajfiftenz der PP 9. Harting, 9. Srerfing, W. Johannes, W. Giefel- 
mann, U. Szegedin, F. Krenk und R. Deye von P Wm. Zording 
am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Kregmann, D. 3, in der Hope-Öemeinde, Weftcliffe, Colo., von 
P. Sohn 2. Bundjehuh am Sonnt. Mifericordias Domini, 11. April. 

Kügele, Martin %., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Shatoneetoton, 
Mo., unter Affiftenz der PP Ad. Vogel, Wm. DO. Schmidt, 8. $. 
Dippold und Chr. Kügele von P Robert M. Janf am Sonnt. Mije- 
ricordia Domini, 11. April. 

Nehmer, R. F., in der Dur Savior-Gemeinde, Cleveland, Ohio, un- 
ter Affiftenz der PR W. 9. Storm, W. E. Birfner, €. E. Peters, 
Edwin Jacob und Elmer Blik von Präfes 3. 9. Meyer am Sonnt. 
Duafimodogeniti, 4. April. 

Skhejfel, Rudolph, in der Gnadengemeinde, Kanjas City, Kanf., 
unter Affiftenz dev PP Karl Rojchke, John Rofchte, Walter Brott, 
&. Holiten, Edgar Mundinger, Lefter Draheim, Karl Kübler, W. 
Wiltens, N. 9. Kalthoff und U. €. Ferber von PO. 9. Woofer am 
Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Sengele, M. F., in der St. Sohannisgemeinde bei Browns, JM., un= 
ter Ajfiftenz der PR €. U. Schuß, U. ©. Dornfeld, Wm. Timm, 
A 3. Winter und W. 9. Schlie von P Wm. Frefe am Sonnt. 
Duafimodogeniti, 4. April. 

Spiß, Paul Ph, in der St. Paulsgemeinde, Thermopolis, WWho., 
unter Afiftenz dev PP F. Niedner jun. und U. Lohner von P N. 
&. Johnjon am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 
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StobsS, Leonard, in der Zionsgemeinde, Otwego, N. Y., unter Affi- 
ten; der PP Fr. Ban, N. Harnaf und W. Schuldt von P 9. Th. 
Stiemfe am Sonnt. Mifericordiag Domini, 11. April. 

Truog, D., in der Zionsgemeinde, Grafton, N. Dak., unter Aitftenz 
der PPM. 3. Härther, 9. Michels und W. Hint von PR. %. Mehl 
am Sonnt. Mijericordias Domini, 11. April. 

Wismar, Ü. 9, in der Nedeemer-Gemeinde, Veetsfill, N.Y., unter 
Ajfiitenz; Dr. U. Wismars und der PP E. Wismar, H. Wittjchen, 
Ss. KAtnfeh, W, Petri, ©. Niekelspurg und 3. Tufty von Präfes 9. 
I. Rippe am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. { 

Young, Albert E., in der Erften Sutherifchen Gemeinde, Elfinore, 
Calif., unter Affiften; PW. ©. Wulf’ von P 2%. X. Schlihting am 
Ralmfonntag, 21. März. 

Lehramtsfandidat 

Sindeman, Willis, in der St. Paulsgemeinde, Waverly, Soma, 

von P Fred Bölter am Sonnt. Mifericordia3 Domini, 11. April. 


j Lehrer 
Keup, 9 W., in der St. Stephanusgemeinde, Horicon, WiS., von 
Präjes F. U. Schwertfeger am 13. Sonnt. n. Trin., 31. Auguft 1947. 


Einweihungen 

Bath, ILL Die neue Orgel der St. Johannisgemeinde (P 3. 3. W. 
Horftmann) am Ofterjonntag, 28. März. 

Chehalis, Wajh. Die neue Pfeifenorgel der Friedensgemeinde 
(PB €. ©. Hellwege) am Sonnt. Judica, 14. März. 

Dapdenport, Nebr. Die neue PWfeifenorgel der St. Petrigemeinde 
(P ©. ©. Stodamp) am Sonnt. Judica, 14. März. 

Kweifu, Szehwan, China. Die neue Kirche der Mejfiasge- 
meinde (P Tai Ch’iu Tao) am 16. März. 

Royal Daft, Mid. Die neue Pfeifenorgel der St. Paulsgemeinde 
(P Stto 9. Frinde) am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 

Sherwood, Dreg. Die neue Orgel der St. Paulsgemeinde (P $. 
9. Meibinger) am Sonnt. Duinguagefimä, 8. Februar. 

Terarlana, Ter. 
meinde (PR. W. Helberg) am Sonnt. Lätare, 7. März. 


Srunditeinlegungen 
Chagrin Falls, Ohio. Die Valley-Gemeinde (P 6. R. Kreb- 
mann) zu einer neuen Kirche am Sonnt. Duafimodogeniti, 4. April. 
Hillsboro, Tex. Die Chriftusgemeinde (P 3. 2. Herzog) zu einer 
neuen Kirche am Sonnt. Duafimodogenitt, 4. April. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Diitriftsfynodalverfammlung 
Der Dregon und Wafhington-Diftrift verfammelt fi dom 15. big 
zum 18. Juni in der Zionsgemeinde zu Snohomish, Wafh. (PP. 9. 
Schaus). Referat: „Die Kirche in der Welt.” Referent: Dr. R. R. 
Cämmerer. RW. Rimbach, Sekretär 


Bekanntmachungen 


Here Benjamin U. Bud, DOffe, Minn., bisher als Lehrer in 
Staatsfchulen tätig, hat fein Kolloquium erfolgreich beftanden und tft jo= 
mit berufbar al3 Lehrer an einer unjerer Schulen. En 

NRobdt. G. Heyne, Präfes des Minnefota-Diftrikts 


P Edward E Schmidt ift als Pifitator für Kreis 3 ernannt 
worden an Stelle P Herman Seyferts, der einen Beruf in einen andern 


Hitationsfrei3 angenommen hat. 
er TB. 9. Meder, Bräfes des Kanjas-Diftrikts 


sinderung im Shuodalfalender 
Der Englifche Diftrift verfammelt fich nicht vom 15. bis zum 17., 


N) vom 15. big zum 18. Juni. ve 
Br.) G. F. Dantworth, Sekretär des Englifchen Diftrifts 


Veränderung de3 Namens der Synode 

Die Synode beichloß Tegtes Jahr (1947), ihren Namen dahin zu 
ändern, ne er a The Lutheran Church — Missouri Synod. 
Dies bedeutet eine Ünderung ‚ver Konftitution, Artifel 1%, Gemäß Ar- 
tifel XIV mußte diefe Veränderung den ftimmberechtigten Gemeinden 
mittels dreimaliger Anzeige in den offiziellen Blättern ber Synode zur 
Kenntnisnahme gebracht werden, und zwar dor Ablauf bon drei Monaten 
nad Schluß der Verfammlung. Hätte ein Drittel ber Gemeinden gegen 
die Veränderung geftimmt, jo wäre diefelbe hinfällig geworden. Nach 
Ablauf der benötigten jehs Monate nach der legten Anzeige haben aber 


Die neue Orgel der Erften Lutherifchen Ges 


nur 302 Gemeinden gegen die Veränderung geftimmt. Die mderung 
des Namens bleibt darum zu Necht beftehen. Der neue Name der Evan- 
gelijch-Lutheriichen Synode von Miffjouri, Ohio und andern Staaten ift 
bon jet an: The Lutheran Church — Missouri Synod. 


M. 5. Kremann, Sekretär der Synode 
stendallville, Snud., 8. April 1948 


Pastoren: Veränderte Adrefjen 


Bentrup, Waldo W., Shattuck, Okla. 

Bertram, A. H., R.4, Waterloo, Iowa. 

Bloedel, H., 6414 Woodbine Ct., St. Louis 9, Mo. 

Brietzke, H. F., R.5, Gladwin, Mich. 

Cattau, Raymond J., Mellen, Wis. 

Dau, Erwin, 2914 Dodier St., St. Louis 7, Mo. 

Derwig, Geo. C., 3436 Darien St., Shreveport 55, La. 

Draheim, L. W., 2634 North 22d St., Kansas City, Kans. 

Duever, Fred E., 2320 Burnett, Topeka, Kans. 

Fellbaum, Frank C., 415 E.College Ave., Greenville, Ill. 

Frentzel, E. M., 602 W.Main St., Fredericktown, Mo. 

Frinke, A. J. H., 67 Litchfield Ave., Depew, N.Y. 

Fritze,. Julius A., 1504 Lipper Ave., Higginsville, Mo. 

Gallman, Lawrence, 621 Third St., S. W., Faribault, Minn. 

Geisler, John H., 646 E. Hearon, Paris, Tex. 

Goetjen, R. H., 604 Burde St., Port Alberni, B.C., Can. 

Helms, Eugene F., 1129 West Hampton, R.5, Gainesville, Fla. 

Hess, Ralph, Lutheran Sanatorium, Wheat Ridge, Colo. 

Huth, Harry, 1501 Robinson St., Regina, Sask., Can. 

Keller, Prof. E. J., Libertad 1650 Jose Leon, Suarez, 
F.C.C.A., Argentina. 

Kreft, G. G., Flagler, Colo. 

Kurz, George E., 3965 Balfour Road, Detroit 24, Mich. 

Lautenschlager, A.D., c.r.m., R.2, Jerome, Idaho. 

Luecke, O, W., 8922 Nelson St., New Orleans 18, La. 

Mackensen, G. R., 1025 El Centro Ave., El Centro, Calif. 

May, Nicholas, 1614 E. Main, Warsaw, Ind. 

Mieger, O. W., 1111 S. Conyer St., Box 989, Visalia, Calif. 

Miessler, W. R., 148 E. Belle Dr., Melrose Park 3, Ill. 

Miller, Elmer I., R.2, Box 225, Kokomo, Ind. 

Mueller, Elmer E., 8320 North 28th Ave., Omaha 12, Nebr. 

Mueller, Otto E., em., 1405 Prospect St., Watertown, Wis. 

Nickel, E. F., Bottineau, N. Dak. j 

Scheffel, Rud. W., 1518 North 32d St., Kansas City 2, Kans. 

Schulz, Henry A., 30 Mallory St., Danbury, Conn. 

Seltz, F. J., 1010 Edmund Ave., St. Paul 4, Minn. 

Sengele, M. F., R.1, Browns, Ill. 

Soderstrom, Conrad, Box 122, Creighton, Mo. 

Stuenkel, W. W., 903 Main St., St. Joseph, Mich. 

Sullivan, Jno. F., 3127 W. Kilbourn Ave., Milwaukee 8, Wis. 

Westendorf, J., 909 Eighth St., Rupert, Idaho. 

Wismar, A. H., 714 Hudson, Peekskill, N.Y. 

Wolfram, Chaplain E. A., Jr., District Chaplains Office, ° 
Broadway Pier, San Diego 30, Calif. 

Wudel, Wm., Kennan, Wis. 

Zimmermann, John, 1115 Washington, Eldora, Iowa. 

Zimmermann, R. F., em., 6246 N. Newcastle, Chicago 31, Il. 


Lehrer: 
Ahlbrand, Wm. P., 2905 North 47th St., Milwaukee, Wis. 
Gugel, P. W., cand., 5059 Three Mile Dr., Detroit 24, Mich. 
Krause, Wilbert E., 913 Sunnyside Ave., Charlotte, N.C. 
Kretzmann, F. Carl, 512 North 12th St., Fort Smith, Ark. 
Stegemann, Marvin H., 225 W.Short St., Whittier, Calif. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden GSubffrip- 
tionspreis don $1.25. Im doraus zahlbar 

Briefe, melde Gefchäftliches (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adre- 
veränderungen der XLejer ujw.) enthalten, find unter der Morejje: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber= 
lag3sbaus zu jenden. 

Briefe, welche Adreßberänderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte iiber 
Ordinationen, Einführungen von Pajtoren und Lehrern, Kir» und Schulweiben 
und Subilien enthalten, find unter der Adreije: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijtiler zu jenden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Belanntmadungen, 
Quittungen uf.) enthalten, find unter der Morejje: LUTHERANER, care of 
Pror. TuEo. Hoyer, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redal: 
tion zu fenden. j A 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu Tönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen jpäteftens am Dienstagmorgen dor dem Diens 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 
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They Help Shape Ihe Spiritual 
Growth of Your Children 


CHILDREN 


AMALAK 
IS A HERO 


By Allene Albrecht & NY rm 


Here are short, compelling stories which show how little 
children may be witnesses for Christ. Both mission stories, told 
in a direct, moving style, will delight and fascinate children. 

Both booklets are profusely illustrated. The two-color covers 
are sure to capture the interest of children. 

Read or give these entertaining mission stories to your children. 

24 pages each. $ .25 each 


GHUCK DRESSLER 


By G.L. WIND 


Children will read about Chuck with a 
ready smile and feel as if they know him as 
well as they do their friends. They will 
eagerly share his adventures, wish they could 
ride Wild Willy, admire Chuck’s fine quali- 
ties, and understand even better than Chuck’s 
mother his longing to pilot a plane. 


The ten half-page and four full-page 
black-and-white drawings by Phil Davis 
show an engaging lad, just like a freckle- 
faced “Chuck” you know. Suitable for ages 
9—13. 80 pages. $1.00. 
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LOMMUNISM 


AND THE 


CHURCH 


By DR. ALFRED M. REHWINKEL 


Should the Church fisht Commu- 
nism? Yes, but not by exerting 
political influence, not by force. The 
State fights Communism with loans 
and soldiers. God has given the 
State the right to use force, but to 
the Church God has given no other 
sword than that of the Spirit — the 
Word of God. 


This is the Biblical approach ad- 
vocated by the author of Commu- 
nism and the Church. Dr. Reh- 
winkel shows what you as an active 
Christian can do to help stem the 
inroads of this growing world 
menace. He outlines a constructive, 
remedial program of evangelical 
action. He demonstrates how you 
together with the 70,000,000 profess- 
ing Christians in this country can 
succeed in counteracting the anti- 
Christian evil of Communism. 


Order your copy of this plain- 
speaking, challenging book today! 
143 pages. Paper cover, $1.50 
Cloth, $2.50 


SAINT LOUIS 18, MISSOURI 


